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Skontos GMüMsch KN den Führer
Berlin. 7. Februar. Der spanische Staats--

chef und Generalissimus Franco  hat aus
Burgos an den Führer und Reichskanzler
folgendes Telegramm gerichtet: „Zur Ueber-
nahme des Oberbefehls über die Wehrmacht
Deutschlands durch Eure Exzellenz beglück¬
wünsche ich Sie lebhaft in der Ueberzengnng,
daß Euer Exzellenz damit weiter zur
F e st i g u n g d e r h e r z l i che n B e°
Ziehungen  beigetragen haben, die Spa¬
nien mit Ihrem großen Lande verbinden."

Ter Führer hat nachfolgende Antwort
gegeben: „Eurer Exzellenz danke ich für die
freundlichen Wünsche, die Sic mir aus An¬
laß der Uebernahme des Oberbefehls über
die deutsche Wehrmacht telegraphisch über¬
mittelt haben. Ich erwidere Ihre Grüße mit
meinen herzlichen Wünschen für das Ge-
deihen  des nationalen Spaniens."

Keine Feindschaft gegen Deutschland
Englische Zurückweisung der antideutschen

Hetze
E i g e a b e c i c k t cke r di 8 ? c e 8 8 e

eZ. London, 8. Februar. Wenn auch in
einem Teil der englischen Presse noch ver¬
sucht wird, die Entscheidungen vom 4. Febr.
in tendenziöser Weise zu entstellen, und aus
ihnen die abwegigsten Kombinationen abzu¬
leiten. scheint nun doch eine nüchternere
Beurteilung  der Entscheidungen deS
Führers Platz zu greisen. Es ist immerhin
erfreulich, wenn ein Blatt wie der ..Evenmg
Standard" sich dazu veranlaßt fühlt, ener¬
gisch dagegen zu protestieren daß von ge-
schästigen Hetzern Deutschland wieder em°
mal als der ..schwarze Mann Europas" hin¬
gestellt und die „finstersten Gerüchte" über
die zukünftige deutsche Außenpolitik ans¬
gestreut würden. Eine Diplomatie die die'en
„Ratschlägen" folgen wollte, müßte dem
Bankerott entgegengehen. Das englische Volk
dürfe sich nicht in eine Feindschaft gegen
Deutschland hineinhetzen lassen, sondern man
müsse sich im Gegenteil davor hüten, die
ersten Anfänge einer europäischen Zusam¬
menarbeit wieder zu zerstören.

„Times" ergreifen zum erstenmal in einem
Leitartikel das Wort zu der „Wachablösung"
in Berlin und erklärt dazu, daß der Führer
mit bemerkenswertem Geschick  ein
schwieriges Problem gelöst habe. Es handle
sich zwar um eine innere Angelegenheit
Deutschlands, in die sich Enaland nicht ein-
nrischen wolle, es sei aber doch in erster Linie
an der Entwicklung der deutsch-englischen Be.
ziehungen interessiert. Der neue Reichsanßen-
minister habe in London Gelegenheit gehabt,
sich von den friedlichen Absichten Englands
zu überzeugen.

Keine javanischen KriegsschWauten
Fremde Flottenstützpunkte— eine Drohung

für Japan
kilgeuberictit Ser dI8 ? re880

eg. London, 7. Februar. In einer Presse- j
konserenz in Tokio nahm Konteradmiral
Mo da zu den in England und Amerika
umlaufenden Gerüchten über den japa¬
nischen Flottenbau Stellung. Konteradmiral
Moda betonte, daß die Befürchtungen Eng¬
lands und der Vereinigten Staaten hinsicht¬
lich des Ausbaues der japanischen Flotte
unberechtigt leien. Er fügte jedoch hinzu, daß
vielleicht die Schaffung riesenhafter
Flottenstützpunkte  im Fernen Osten
eines Tages Japan zwingen würde, den
Ausbau seiner Flotte zu beschleunigen und
zu steigern.

Weiter wies er darauf hin, daß mar
pan nicht für das allgemeine Flotten
rüsten der Mächte verantwortlichm
könne. Zu Unrrccht benutze man den
slrkt im Fernen Osten als willkon
nenVorwand  für diese Rüstungen-
der Mächte habe aber das gleiche für
Leben seines Volkes entscheidende Int
im Fernen Osten wie gerade Japan,
für die anderen Mächte lediglich einenB
teil ihrer wirtschaftlichen Interessen bet
sei für Japan die Entscheidung ü
Leben und Tod.  Trotzdem habe I
vorläufig nicht die Absicht, seine Flc
streitkräste zu vermehren.

Sie Wirtschaft dient der Wohlfahrt des Volkes
GeneralfeldmarfAall Gärung und NeiivswietfivailSmiMee Funk über die Aufgaben

des Netmswirisaiaftsmtmtterlumstm Vterjabresplaa
Berlin.  7. Februar. Am Montagvormit¬

tag führte der Beauftragte für den Vier-
jahresplan, Ministerpräsident Generalfeld¬
marschall Göringden  Reichsminister Funk
in das Amt des Reichs- und preußischen
Wirtschastsministers ein. Die Amtsübergabe
fand im festlich geschmückten Saal des Mini¬
steriums statt, die neuen leitenden Männer
und die gesamte Gefolgschaft des Mini¬
steriums wohnten der Amtsübergabe bei.

Mit dem Generatfeldmarschall war der
Vertreter des Beauftragten kür den Bier«
lahresplan. Staatssekretär Körner,  mit
den Geschäslsgruppenleitern des Vierjahres,
planes erschienen. Ferner wohnte der Feier
der Führer der Deutschen Arbeitsrront.
Neichsorganisationsleiter Tr. Lev.  bei.

In seiner Einführungsansprache ging General-
feldmarschall Göring zunächst aus die Bedeutung
des ihm vom Führer erteilten Auftrages ein, das
Reichs- und Preußische Wirtschaftsministerinm
organisatorisch so neuzuordnen, daß es in jeder
Hinsicht befähigt wird, den Aierjahresplan
in seinem Arbeitsbereich bis zur letzten
Konieg uenz  durchzusühren . Die bisherige
Struktur des Ministeriums habe dies nicht er¬
möglicht.

Die Ausgabe iei die gewesen. Vas Ministerium
personell so zu besetzen, daß bei allen seinen Mit¬
arbeitern zu den Problemen und Zielen des Vier-
jahrespianes eine klare Einstellung besteht, und
darüber hinaus eine kameradschaftliche und ver¬
trauensvolle Zusammenarbeit mit ihm als dem
vom Führer Beauftragten gewährleistet ist. Nach
diesen großen Richtlinien höbe er den Auftrag des
Führers zur Neuordnung des Neichswirtschasts-
ministeriumS übernommen und durchgeführt.

Ein Nationalsozialist als Wirtschaftsminister
Sodann begrüßte der Ministerpräsident den

neuen Reichswirtschaftsminister in seinem Ar-
beitsgebiet mit herzlichen Worten: „Der Mann,
den der Führer an die Spitze dieses Ministeriums
gestellt hat. ist ein alter und kampferprobter Na¬
tionalsozialist  ein Mann , mit dem mich
enge Bande der Kameradschaft verknüpfen, der in
der Materie zu Haus ist und die Aufgaben der
deutschen Wirtschast zu lösen weiß. Ich habe
mich herzlich gefreut, daß der Führer in Ihrer
Person Herr Reichsmtnister Funk den alten
nationalsozialistischen Kameraden und großen
Fachkenner an die Spitze des Ministeriums ge¬
stellt hat. Das ist für mich die beste Gewähr
enger und erfolgreicher Zusammenarbeit, und ich
bin glücklich, daß mir in den beiden wichtigsten
Ministerien für die Durchführung des Vicrjah-
resplanes. im Wirtschastsministerium und Ernäh-
rungsministerinm. bewährte Mitarbeiter und Ka¬
meraden zur Seite stehen."

Jetzt erst recht Arbeit am Vierjahresplan
Der Generalseldmarschall bezeichnte es als

vollkommen irrige wenn in einem Teile der Aus-

tanospreiie vie Auganung vertreten woroen pr.
mit der neuen Organisation des Wirtschaftsmini¬
steriums hätte er nunmehr die Führung deS Vier¬
jahresplanes aus der Hand gegeben. DaS sei in
keiner Weise der Fall . Dadurch, baß das Wirt-
schaftsministerium nunmehr so ausgebaut wor¬
den ist. daß es aus seinem Arbeitsgebiet tue Aus¬
gaben deS Vierjahresplanes in weitem Umfange
selbstverantwortlichdurchführen kann, sei er als
Beauftragter für den Vierjahresplan erst recht
in die Lage versetzt worden, de» Vierjahresplan
nach den großen vom Führer festgesetzten Richt¬
linien an oberster Stelle zu leiten.

.Gerade in Zeiten, m denen ein Volk zur höch¬
sten Leistung und zum höchsten Einsatz berufen
ist um sich nach oben durchznarbeiten ist eine
,olche Zusammenfassungvon entscheidender Wich¬
tigkeit. Aus Ohnmacht. Elend und Not hat der
Führer Bolk und Reich wieder emporgeführt. Zur
Vollendung dieses Aufstieges gehört die wirt-
ichast liehe Ausrichtung.  Auch die Tat¬
sache. daß aktive Soldaten  in dieses Mini-
stermm eingetreten sind, zeigt der Welt, daß
Deutschland alle seine Kräfte restlos zu dem einen
Ziel zusammenfaßt, auf allen Gebieten unab¬
hängig. stark und frei zu werde».

Ich Iverde nicht ruhen und rasten, um die
höchste Entfaltung aller Kräfte und Möglichkeiten
zu erreichen und sicherzustellenlDafür bin ich
meinem Führer Adolf Hitler verantwortlich. Er
allein gibt mir dir Möglichkeit, meine schweren
Aufgaben durchzusühren seine wundervolle, ein¬
zigartige Initiative ist die Grundlage für alle
Arbeiten, die ich aus dem Gebiet der Wirtschaft
durchzusührenhabe.

In seiner neuen Gestalt soll dieses Ministerium
ein Shmbol und zugleich eine Verpflichtung sein.
Nicht wo der einzelne steht, wildern wie er an
seinem Platze seine Pflicht erfüllt und dem Füh¬
rer dient, ist entscheidend. Jeder von Ihnen soll
stolz sein, in dieser großen Zeit zu leben und
von sich sagen: Ich trage zu meinem Teil zur
Große des Volkes und Vaterlandes bei. Der Ehre
der Nation und der Stärke des Reiches zu dienen,
dazu sind wir alle berufen."

Reue Tätigkeit des Wirtschaftsministeriums
Nach der Ansprache von Generalseldmarschall

Göring nahm der neue Neichswirtschastsminister
Funk  bas Wort um zunächst den Gefühlen des
Dankes Ausdruck zu geben die ihn in dieser
Stunde am stärksten bewegten. Der Führer habe
ihn mit einem ganz außerordentlichen Vertrauen
ausgezeichnet, indem er ihm eine so große Ver-
antwortung übertragen habe. Die ersten Voraus-
setzungen für die erfolgreiche Durchführung die¬
ses Auftrages aber habe der Generalseldmarschall
Göring geschossen, indem er ihm vertrauensvoll
die wichtigsten Teile des Instrumentes in die
Hand gegeben habe, das er sich selbst für die ge-
wattige Ausgabe des Vierjahresplanes geschaffen
habe. „So stehen wir mit dem heutigen Tage", so
fuhr Reichsminister Funk fort, „vor einem neuen
Abschnitt in der Entwicklung dieses Hauses. Ihr
Auftrag, Herr Generalseldmarschall Göring, hat

Gerechte Verteilung der Erde notwendig
Sven Hedi« über die gegevwSrlige Lage und über die Sagend

Stockholm, 7. Febr. Der Asienforscher
Sven Hedin hielt am Montag vor der Stu¬
dentenschaft der Universität Lund einen Vor¬
trag über das Thema „Die gegenwärtige
Lage und die Jugend". Er beschäftigte sich
vor allem mit der Frage des Nordens. Finn-
lr -d und Schweden müßten durch ein Ueber-
einkommen unverzüglich die Frage der Befe¬
stigung der Aalands-Jnseln regeln. So
wünschenswert auch eine gemeinsame Zusam¬
menarbeit zwischen den Nordländern sei, so
abwegig sei ein Verteidigungsbundunter
ihnen. „Die Genfer Liga sei eine traurige
degenerierte Einrichtung, die ein Werkzeug
des Versailler Diktats geworden sei. Schwe¬
den wolle nicht an Sanktionen teilnehmen
und sich zu keinem Abenteuer durch die Groß¬
mächte, die ganz andere Ziele und Absichten
hätten, verleiten lassen. Wir wollen in Frie¬
den leben und im Stande sein, unsere Neu¬
tralität gegen jeden, wer es auch sei, zu
verteidigen. Wir wünschen unsere bottnischen
Küsten durch ein Nebereinkommen mit Finn¬
land zu sichern.

Wenn der sogenannte Friede in Versailles
mit besonderer Absicht diktiert wurde, um in
die Welt den Keim zu kommenden Kriege«
zu legen, so hätten die Hunderte von Para¬
graphen auf keine geschicktere, raffiniertere
und infernalischere Weife formuliert werden
werden können, als cs geschehe« ist". Wenn
die Frage der Verteilung der Erdfläche und
Rohstoffe nicht auf eine vernünftige und ge¬
rechte Weise geregelt iverde. werde dies un¬
fehlbar zu einem Kriege führen. Nach dem
Versailler Friede» besäßen Englands 45 Mil¬
lionen Menschen ein Viertel der gesamten
Erdoberfläche, währen- 88Millicnen Deutsche
nicht einen einzigen Quadratmeter außerhalb
ihrer Grenzen hätten. Die Deutschen wüchsen
an Zahl, Stärke und Nationalstolz. Doch
seien sie eingeschloffen wie hinter einer chine¬
sischen Mauer, die eines Tages von einer
Naturkraft zersprengt werden könne. Pflicht
der Jugend sei es, diese schicksalsschwere Um¬
bruchzeit mit Ernst aufzusaffen; nach bestem
Vermögen müsse sie ihre Zeichen zu deuten

dem Wirts cyaftsmintsterium neben den allen Ge¬
bieten. die seit Jahren zu betreuen waren, ein
neues Tätigkeitsfeld  erschlaffen, dessen
Bedeutung über das. was früher geschafft werden
mußte, weit hinausgeht. Sie haben einen wesent¬
lichen Teil der Exekutive deS Vierjah¬
resplanes  in meine Hände gelegt.

Ein wahrhaft großes Ziel liegt vor uns, di«
Freiheit der deutschen Wirtschast zu erringen, um
die Lebensgrundlagen des deutschen Volkes zu
sichern. Di« Wirtschaft soll der Wohl¬
fahrt  der deutschen Volksgenossen dienen.

DaS ist eine Aufgabe, deren Größe nur der
richtig ermessen kann, der weiß, was schan bisher
erreicht wurde und wie schwer dies zu erreichen
war, der aber auch weiß, was noch alles zu schas¬
sen ist, und welche Schwierigkeitennoch zu über¬
winden sind, um zu vollem Erfolg zu gelangen.

Aufbau auf großen Erfolgen
Die Anforderungen, die an uns gestellt werden,

werden immer größer werden. Dabei haben wir
das Glück, auf den bereits vollbrachten großen
Leistungen, die der Vierjahresplan schon bis heute
aufzuweisen hat. weiter ausbauen zu können. DaS
erste Jahr des Vierjahresplanes war sicherlich
das entscheidende. Es ist enorm gearbeitet wor¬
den. und schon in der Zeit des organisatorischen
Ausbaues und der grundlegenden Planungen sind
große sichtbare Erfolge erzielt worden. Wenn im
Jahre t937 gut eineinhalb mal so viel Rohstoffe
in Deutschlanderzeugt wurden, wie in den Jah¬
ren der Hauptkonjunktur der Jahre 1928 und
1929. und wenn diese Zunahme gegenüber dem
Jahre 1936 allein 23 vom Hundert im Gesamt¬
durchschnitt beträgt, so sind dies Tatsachen, die
die Erfolge des Vierjahresplanes glänzend be¬
legen. Und wenn im Jahre 1937 das Aussuhr-
volumen um 19 vom Hundert und das Einfuhr¬
volumen um 18 vom Hundert höher war als im
Vorjahre, so ist dies nicht nur ein Ergebnis qua¬
litativ hoher Leistungen und erfolgreicher wirt¬
schaftlicher Arbeit, sondern auch ein untrügbareS
Zeichen dafür, daß der Vierjahresplan nicht
außenhandelSfeindlichist.

Den Ton gibt die Führung an
Diese erfreuliche, erfolgverheißendeEntwicklung

weiter vorwärts zu treiben, ist unsere Ausgabe.
Es darf unter uns niemanden geben, der nicht
alle seine Kräfte für die Erreichung deS gemein¬
samen großen Zieles einsetzt. Das Instrument ist
vorhanden. Die Verantwortungen sind eindeutig
festgelegt. Die Organisation steht nunmehr in ge¬
schlossener Einheit dar. Es kann jetzt niemand
aus zwei Klavieren spielen. Den Ton aber gibt
die Führung  an . Ich erwarte von ihnen,
meine Mitarbeiter , stärkste Einsatzbereitschaft und
letzte Pstichtersüllung. Ich wende mich mit diesem
Appell aber auch an alle Träger der Arbeit im
deutschen Volke, an alle schaffenden Volksgenoffen.

Der Vierjahresplan braucht alle
Die Politik des Vierjahresplanes ist heute dir

deutsche, das heißt die nationalsozialistischeWirt¬
schaftspolitik schlechthin. Der Vierjahresplan er¬
fordert den geballten Einsatz aller Kräfte in der
Hand des vom Führer Beauftragten. Das Deutsch¬
land der Gegenwart mit den großen, zukunsts-
weisenden Aufgaben, die der Führer uns gestellt
hat, braucht auch im Wirtschaftsleben Männer,
die nicht allein hervorragende Fachleute sind, son¬
dern auch die nötigen I n i t i a t i v kr ä f t e be¬
sitzen müssen, um die Dinge vorwärts zu treiben.
Männer solchen Schlages haben als Unternehmer
gerade im Vierjahresplan eine besonders wichtige
Funktion. Es ist nicht damit getan, wenn Unter¬
nehmer sich heute damit begnügen, für ihr Werk
sich eine bestimmte Beschäftigung zu sichern, beson¬
ders wenn eS sich dabei um öffentliche Aufträge
handelt. Wir müssen heute von jedem Unterneh¬
mer verlangen, daß er tagtäglich nach neuen
Arbeits Möglichkeiten  Ausschau hält, daß
er die Produktion steigert, wo er nur immer
kann, und unentwegt nach neuen Aufträgen im
Inland und besonders im Ausland Umschau hält.

Beste Chance für Unternehmer
Niemals hat es in den letzten Jahrzehnten eine

günstigere und bessere Gelegenheit zur Entfaltung
echten Unternehmertums gegeben als heute in der
Etappe des Vierjahresplanes . Nur dort, wo
große Ausgaben  liegen , können große
Unternehmer  heranwachsen. Und im natio¬
nalsozialistischenDeutschland gibt es solche Auf¬
gaben.

Oeffentliche und private Wirtschaft dürfen keine
Gegensätze sein, sondern müssen sich ergänzen.
Wenn es das Gemeinwohl erfordert, muß der
Staat sich selbst wirtschaftlich betätigen. Die
Wirtschaftsgeschichte zeigt, daß zu allen Zeiten
eiq« großzügige staatliche Wtrtschaftsinitiative



der privalwirtschasttichenInitiative einen gewal¬
tigen Auftrieb gegeben hat.

Die Feinde der Wirtschaft
Die schlimmsten Feinde der Wirtschaft find die

Ignoranten , die Denunzianten und — es erscheint
vielleicht frevelhaft oder paradox dies in einem
Ministerium auszusprechen — die Bürokra-
ten.  Im Kamps gegen diese Feinde müssen wir
der Wirtschaft beistehen. Unter den Wirtschaftlern
must der Wirtschastsminister der Erste sein Er
muß den Geist in der Wirtschaft und die Ord-
nung des Wirtschaftslebens so gestalten, daß beide
den nationalsozialistischen Grundsätzen und den
durch diese bedingten Forderungen der Partei
entsprechen. Don dieser Seite aus dar? die Wirt-
schaft in der Zukunft keine Angriffsflächenbieten.
Dafür hat der nationalsozialistischeWirtschafts,
minister zu sorgen, hierfür muß er die letzte Der-
antwortung tragen. Wer die Wirtschaft
angreift , greis , den Wirtschafts,
minister  an . Dieser Grundsatz muß nach
Durchführung der notwendigen Gesinnungs- und
Strnkturwandlung unbedingt Geltung haben.

Vertrauensvolle Zusammenarbeit
Dabei müssen Wirtschaft und Arbeit als eine

Einheit im Sinne der nationalsozialistischenWelt-
anschauung aufgefaßt werden. Ich komme aus
einem Ministerium, das wie kaum ein anderes
in engster Verbindung mit der Partei und mit
allen Volksschichten steht und ein feines Ohr für
die Sorgen und Nöte des Volkes haben muß. Ich
bringe daher auch für die soziale Seite  der
Arbeit ein besonderes Verständnis mit und werde
daraus achten, daß Betriebsführer und Gefolg-
schüft. Wirtschaftsorganisation und Arbeitsfront
nicht gegeneinander, sondern zueinander stehen in
der „ns alle vervklickitenden Idee der national-
sozialistischen VolkSgenieiujchail uuü «raiiu,ms-
verbundenheit. Dieser neue Geist der vertrauens¬
vollen Zusammenarbeit findet sichtbaren Ausdruck
durch die Anwesenheit des Führers der DAF..
Pa . Dr . Ley. bei der heutigen Feier. Mit un¬
erschütterlichem Glauben und heißem Herzen
gehen wir ans Werk, das wir im Sinne und
Geist des Mannes vollsühcen wollen, der das
nationalsozialistische Deutschland geschaffen hat.
unseres Führers Adolf Hitler.'

LotsKafler von Dirksen abgereift
Japans Presse anerkennt sein Wirken

Tokio, 7. Februar . Ter deutsche Botschaf¬
ter v. Dirksen  begab sich am Sonntag
nach Jokohama , von wo er die Heimreise
nach Deutschland antrat , um dort seine Ge-
sundheit wiederherzustellen . Bereits im Ok¬
tober 1937 beabsichtigte v. Dirksen . für
längere Zeit in Urlaub zu gehen. Er mußte ^
aber damals wegen der Lage in Ostasien
trotz seiner schweren Erkrankung  auf
seinem Posten bleiben.

Die gesamte japanische Presse würdigt
rückhaltlos die großen Verdienste v. Dirksens
Um daS Zustandekommen des Antikom¬
intern - Paktes,  der die enge Freund¬
schaft zwischen Deutschland und Japan be¬
weist. Besonders heben die Blätter hervor,
daß v. Dirksen trotz seiner schweren Erkran¬
kung auf seinem Botschasterposten aushielt
und später seine guten Dienste für die Er¬
örterung der Friedensmöglichkeiten zur Ver¬
fügung stellte. Vor seiner Abreise erhielt
v. Dirksen etwa hundert Geschenke aus allen
Kreisen des japanischen Volkes , die die auf¬
richtige Sympathie für den Botschafter be¬
kunden . Unter den Geschenken befinden sich
auch solche vom Kaiserpaar , von Prinz
Lhichibu und Prinz Kanin . Die Abreise des
Botschafters aus Jokohama gestaltete sich zu
einer eindrucksvollen Demonstration für
Deutschland . Tie Leitung der Deutschen Bot¬
schaft in Tokio hat als Geschäftsträger Bot¬
schaftsrat Dr . Noebel  übernommen.

Eden bezichtigt Franco-Negierung
Uaterharr»erkl«k«»g unter falschem Vorzeichen

eg. London , 7. Februar . ES ist für die
englischen Minister sicher nicht immer ein-
fach, auf die sehr häufig eintrudelnden Fra¬
gen eine klare Antwort zu geben. Selbstver¬
ständlich sollte bei der letzten Unterhaus¬
sitzung auch Antwort auf die Piratenstreiche
im Mittelmeer erstattet werden . Herr Eden,
in dessen Ressort diese dunkle Angelegenheit
fällt , hat die undankbare Aufgabe über-
nommen und ..Aufklärung " gegeben. Be¬
kanntlich find die Untersuchungen über die
Ueberfälle auf „Endlnnien " und ..Alcira"
noch nicht abgeschlossen und alle Anzeichen
deuten darauf hin . daß sie von roter
Seite  verübt wurden . Trotzdem machte
Herr Eden schlankweg Franco  für die
Piraterie verantwortlich.

Dabei ließ er es nicht an Warnungen
fehlen , die allerdings besser an Valencias
Adresse gesandt hätte . „Tie britische Regie¬
rung ", droht er . .wird nicht mehr aus-
schließlich durch Proteste und Entschädi-
gungsforderungen antworten . Sie hat Gene¬
ral Franco wißen lasten , daß sie sich das
Recht Vorbehalt , in Zukunft Bergel-
tungsmaßnahmen  zu ergreifen . Die
Schritte der Negierung reichen aus . um allen
Piratenangriffen ein Ende zu setzen." Man
kann nicht abstreiten , daß das sehr energisch

gesprochen ist, und es wäre im Interesse des
europäischen Friedens wünschenswert , wenn
den Worten Taten folgen würden . Vielleicht
macht dann Herr Eden bei genauer Prüfung
der Sachlage die für ihn seltsame Ent-
deckung. daß die Vergeltungsmaßnahmen
nicht gegen Franco , der keinerlei Veranlas¬
sung hat , es mit England zu verderben , son.
dein gegen die rote Mörderclique in Valencia
gerichtet werden müssen, wenn sie nicht einen
Unschuldigen treffen sollen.

Im übrigen wird die englische Regierung
Valencia und Salamanca davon unterrich¬
ten , daß von jetzt ab von jedem in der west¬
lichen Mittelmeerzone getauchten U-Boot an.
genommen wird , daß es einen Angriff aus
Kauffahrteischiffe vor hat . Die britische Ne¬
gierung wird nicht zulasten , daß U-Boote in
dieser Zone tauchen . Daher haben die bri-
tischen Kriegsschiffe Befehl erhalten , jedes
U-Boot , das nntergetancht fährt anzugrei»
fen. Die französische und die italienische Re¬
gierung sind von der vorgeschlagenen Aktion
unterrichtet worden . Sie haben zuqestimmt,
eine ähnliche Aktion in diesem Gebiet zu er-
greifen . Auch die anderen Beteiligten des
Abkommens von Nyon sind unterrichtet
worden sowie auch die Vereinigten Staaten,
Deutschland und Portugal.

ziehungen dar . Der „Temps " ist heute für
das gesamte deutsche Reichsgebiet ver¬
boten  worden.

Neble Lügenzeilung in Deutschland verboten
Der franzöfische »Temps " verbreitet die ««glaublichste« Lüge«

Berlin , 7. Februar . Die vom Führer vor-
genommene noch straffere Konzentration der
Kräfte auf militärischem , wirtschaftlichem
und außenpolitischem Gebiet wird von gewis¬
sen Auslandszeitungen zum Anlaß genom¬
men wieder einmal der Führung des Deut-
sehen Reiches die unglaublich st en Ab-
sichten  zu unterschieben und im übrigen
Phantastische Geschichten über angebliche
Vorgänge zu erfinden , die sich dabei in Ber-
lin abgespielt haben sollen. Ten Auftrag-
gebern dieser neuen Hetzkampagne ist aller¬
dings dadurch die Rechnung verdorben , daß
die Phantasie ihrer jüdischen Schreiberlinge
die der Auftraggeber noch bei weitem über-
trosfen hat und so fast jeder dieser Lügen¬
berichte einem anderen widerspricht.

Wollte man allen diesen dreisten und er¬
logenen und frechen Meldungen Glauben
sü^ nken. so hätten sich in diesen Tagen samt,
liche führenden Männer Deutschlands gegen¬
seitig verhaftet , erschossen eingesperrt . ier
ein Krieg aller gegen alle ausgebrochen und
eigentlich heute schon niemand mehr am
Leben.

Den Vogel in dieser Hetzkampagne schießt
der Pariser ..Temps"  ab . Dieses Blatt,
das immerhin der französischen Regierung
nahesteht , bekommt es fertig einen angeb¬
lich aus Basel stammenden Bericht eines
aus Deutschland kommenden Reisenden zu
veröffentlichen , der von unerhörten und un-
glaublichen Lügen nur so strotzt. Dieser Be-
richt. der ganz ohne Zweifel in der Pariser
Redaktion des „Temps " entstanden ist. ist
eine freche und verantwortungslose Brun-
nenvergiftung  und stellt eine schwere
Belastung kür die deutsch-französischen Be-

KommmisteiMlitrale im EAß
Persönliche Anweisung Dimitroffs

gl . Paris . 8. Februar . In Mülhau¬
fe  n im Elsaß wurde eine kommunistische Pro¬
pagandazentrale eingerichtet , nachdem die
Schweizer Behörden sie zur Auswande¬
rungaus Basel  gezwungen hatten . Von
antikommunistifckier Seite wurden aber be¬
reits in Paris Schritte unternommen um
eine Abbeförderung der kommunistischen Pro¬
pagandisten zu erreichen . Nach einer Mel¬
dung des ..Matin ' erfolgte die Einrichtung
dieser Propagandazentrale in Mülhausen
nach persönlichen Anweisungen Dim >-
trosfs.  der auch dcistlr gesorgt habe, baß
sie ungestört arbeiten könne. —

StraßeiMlgKt in Algerien
Paris , 7. Februar . In Biskra  kam eS

zu schweren Zusammenstößen zwischen der
Polizei und Eingeborenen , wobei es zwei
Tote und vier Schwerverletzte gab . Vor
einem Wahllokal hatte sich eine Ein-
geborenenmenge zusammengeballt und behin.
derte den Verkehr . Als drei Polizeibeamte
die Abwicklung des Verkehrs sichern wollten,
siel aus der Menge plötzlich ein Schuß,
worauf die Eingeborenen über die Beamten
Hersielen und sie mißhandelten . Tie Poli¬
zisten machten hierauf von der Schußwaffe
Gebrauch und die Mobilgarde stellte die
Ruhe wieder her.

l Nieder 60  ooo Reichsmark mehr!
I Das Ergebnis des Januar -Eintopfes

Berlin,  7 . Februar . DaS vorläufige
Ergebnis deS vierten Eintopfsonntags am
9. Januar 1938 beläuft sich wie NSK . mel.
det, auf 5 593 568,91 RM . Dag Ergebnis deS
Eintopfsonntages im Januar des Vorjahres
betrug : 5 534 211,86 RM . Dieses Jahr wur.
den also rund 69VVÜ RM . mehr gespendet.

Reue Mhusfölle in England
Ursache: Verseuchtes Trinkwasfer

oZ. London , 7. Februar . Die Typhus,
epidemie in Croydon  ist zwar in letzter
Zeit etwas zurückgegangen , aber noch nicht
ganz erloschen. Die Untersuchung der Ur¬
sachen ist nahezu abgeschlossen und hat nicht
gerade erfreuliche Dinge ans Tageslicht ge-
fördert . In erster Linie scheint schlechtes
Trinkwasser  die Hauptursache der
Seuche gewesen zu sein. In der südwesteng¬
lischen Grafschaft Somerset  sind da¬
gegen zahlreiche neue Typhuserkrankungen
zu verzeichnen. Es werden bis heute 30 Fälle
gezählt . Tie Schulen in Highbridge und
Bridgewater sind geschlossen worden . Aller
nicht unbedingt notwendige Verkehr ruht;
die ängstliche Bevölkerung vermeidet sogar
Gespräche mit den Nachbarn . Manche Stellen
find der Ansicht, daß die Epidemie die
Folge der Ueberschwemmungen
des tiefliegenden Marschlandes in Somerset
sei. Weite Strecken stehen dort mehrere
Monate des Jahres unter Master.

Autobahnen nach deutschem Sorbilb
Roosevelt gab Anweisung zur Ausarbeitung

von Plänen
Reuyork , 7. Februar . . New Dork TimeS"

berichten aus Washington über ein groß¬
zügiges Projekt zum Bau eines transkonti-
nentalen Netzes von Bundesautobahnen nach
dem Vorbild der deutschen N eichs¬
au tobahnen.  Der Plan sei gleichzeitig
gedacht als Mittel zur Arbeitsbeschaffung
und gewinne in den letzten Tagen unter den
Mitgliedern des Kongrestes mehr und mehr
an Anhängern.

Senator Bulkley  aus Ohio habe dem
Präsidenten Noosevelt ein Projekt vorgelegt,
das den Bau von drei die Vereinigten
Staaten in Ostwest - Richtung und sechs in
Nordsüd - Richtung durchschneidenden Auto¬
bahnen vorsehe. Die Gesamtlänge würde
20 000 Meilen betragen . Noosevelt habe dem
Senator Bulkley erklärt , daß er bereits einen
ähnlichen Plan erwogen habe . Er habe den
Senator nunmehr ausgesordert . mit Inge¬
nieuren den Plan in seinen Einzelheiten aus¬
zuarbeiten und als entsprechende Vorlage
beim Kongreß einzureichen.

Wird ein Nicaragua-Kanal gebaut?
Das Flottenbauprogramm und die Er¬

klärung des amerikanischen Flottenchef ", Ad¬
miral Leahy.  daß die Kriegsflotte der Ver¬
einigten Staaten nicht in der Lage fei, die
Küsten des Atlantischen und des Stillen
Ozeans gleichzeitig zu verteidigen , haben das
Interesse für den Bau des Nicaragua-
Kanals  stark erhöht . Offiziere der Armee
und der Marine haben sich dahingehend ge¬
äußert , daß der Nicaragua -Kanal als Er¬
gänzung zum Panama -Kanal durchaus not¬
wendig sei. um eine rasche Verlegung der
amerikanischen Kriegsflotte von einem Ozean
in den anderen durchführen zu können.
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16. Fortsetzung
„Herr . . . Anton !" sagte der Bert ! ernst. „Du hast doch

gesagt, Großvater , ein Diener kann auch «in Herr sein!"
,Zo ", gab der alte Herr lächelnd zurück. „Hast schon

recht, Bub ! Aber der Anton ist so lange um mich, daß er . . .
wie ein guter Freund für mich ist! Und zu einem guten
Freund sagt man nicht Herr ! Nicht wahr , das siehst du
ein ?"

Und der Bertl sah es wirklich ein. ^

Danach besprach man noch das Weitere . Frau Anna
siedelte also in die Villa über . Der Bertl aber sollte drüben
schlafen und unter den Kameraden sein.

Jeden Tag aber , den Gott werden ließ, würde er am Nach¬
mittag oder auch einmal früh zum Großvater und zur Groß¬
mutter herüberkommen, oder auch umgekehrt, so wie man es
jetzt machte, daß man aufbrach, um nach dem Hotel der Dom¬
spatzen zu pilgern.

Tort lernten sie den Domkantor kennen, und der Geheim-
rat glaubte dem Bertl aufs Wort , daß er „arg gut" sei,
denn er verstand sich mit dem jungen und doch so abgeklär¬
ten Stephan Inniger aufs allerbeste.

Er spürte , mit welcher Liebe Inniger an seinen Domspatzen
hing und er begriff , daß die Kinder an ihm hingen , mit aller
Liebe ihrer jungen Herzen.

Tabe ! ließ ihnen Inniger viel Freiheiten . Er dämpfte nicht
gleich jedes laute und vorwitzige Wort , nur wenn einer ein-
mal sich zu sehr gehen ließ, dann sah er ihn an oder rief
ihm ein Wort zu. Meist genügte es schon, wenn er den
Namen rief , und sofort riß sich der Betreffende zusammen.

Auch die Amerikaner sah der Geheimrat , und heute tat ihm
die Bitternis im Antlitz der Mutter , die heute für den Sohn
gebeten hatte , weh. Und er sah die schöne Corinne Gold, er
erfuhr , daß sie die Braut des Kranken sei.

Mit dem Blick des Arztes hatte er sofort erkannt , daß sich
. . . zwei Todkranke zusammengefunden hatten . Corinne Gold
. . . konnte kaum noch ein Arzt der Welt helfen. Und Richard
Rogaller . . . schwer zu sagen, ob es für ihn eine Rettung
gab. . . .

Der kleine Bertl hat ein großes Erlebnis hinter sich. Er
hat noch einen Großvater ! Nicht nur den Bauern vom Erl¬
bacherhof, nein . . . der große Mann mit dem weißen Bart,
vor dem er so viel Angst hatte , der aber doch sehr gut zu
ihm ist, der ist auch sein Großvater.

Und das Geheimnis vertraut er dem Zach und dem Alisi
an . Die beiden Jungen hören ihm mit Hellen, aufgeweckten
Augen zu. Sie ahnen , wie sehr der Bertl von dem Ge-
scheben beeindruckt wurde.

„Du ", sagt der Zach, „ich Hab' gehört , wie der Herr Dom¬
kantor zu deinem Herrn Großvater gesagt hat : .Herr Ge¬
heimrat !' Du , Bertl , das ist was ganz Großes ! Nur be¬
rühmte Leute werden Geheimräte !"

„Meinst ?"
„Ja , akkurat das mein ' ich! Was mein Herr Baker ist,

der hat doch einen Bruder . Ja , den Onkel Lob. Weißt du,
der ist net ein Bauer , der ist im Ministerium ! Und der sagt,
ein Eeheimrat , das ist ganz was Großes !"

Das wog natürlich , wenir es der Zach sagte, und Bertis
Gesicht wurde eitel Bewunderung und Wür '" '

Dann saate er kleinlaut : „Jetzt trau ' ich w- rar net mehr,
so recht mit ibm zu spaßen!"

Sehr spät schlief er an diesem Abend ein. ,
*

Am anderen Morgen gedachte Bertl der Worte der Mut¬
ter : „Wenn du gefrühstückt hast, dann läßt dir vom Herrn
Inniger zwei Stunden Urlaub geben und kommst, dem Groß¬
vater und der Großmutter guten Morgen zu sagen. Kannst
deine Kameraden , den Zach und den Alisi, mitbringen ."

Der Domkantor gab ihnen Urlaub , aber er schärfte ihnen
ein, gut Obacht zu geben und ja keine Dummheiten zu
machen.

„Ceht 's , Buben ", sagte er, „ich bin verantwortlich , daß ich
alle siebenundvierzig Buben gesund und heil wieder heim
bring '. Geschieht auch nur einem ein bisserl, dann wird 's für
die nächsten Ferien schlecht, dann vertraut man mir die Dom¬

spatzen nimmer an . Und ich möcht' doch alle Jahr mir mei¬
nen Buben hier Ferien halten ." ^

Da versprachen sie ihm feierlich, daß sie gut aufpassen wür¬
den, und zu dritt trollten sie davon.

Unterwegs stießen sie auf Corinne Gold.
Unwillkürlich hielten sie den Atem an , denn die Frau mit

dem goldenen Haar und dem schmalen, schönen Gesicht er¬
schien ibnen wie eine Fee . Scheu und voll Bewunderung
blickten sie die drei Buben an.

Corinne lächelte und fühlte eine große Freude in sich. Mit
einem Male erfüllte sie alle Hoffnung , daß ihr Weg nicht
umsonst sein werde, daß Richard noch zu helfen sei.

Freundlich erwiderte sie den Gruß der Buben , die schwei¬
gend an ihr vorbeischritten . Erst als sie eine Strecke vor ihr
waren , da sagte der Bertl : „Das ist das schöne Fräulein
aus Amerika. Du , Zach, das muß aber weit von Deutschland
liegen."

„Aach, soo weit , Bertl ! Da mußt mit dem Schiff viele
Tage fahren , und da bist immer nur auf dem Wasser!
Scbaust da nach vorn oder nach hinten oder nach welcher
Seiten auch . . . nix wie Wasser !"

„Nix wie Wasser !" wiederholte der Alisi. „Weißt , Zach,
ich kann immer net verstehen, daß sich da so ein Kapitän zu-
reck'^ ind ! Da gibt 's doch keine Straßen net !"

„Du Taschapperl " , entgegnete der Zach gutmütig -über-
legen, „weißt net , daß der Kapitän seine Instrumente hat,
die er einstellt nach den Sternen und nach der Sonne ? Und
da stellt er haargenau fest, wo sie fahren !"

Unter angeregten Gesprächen erreichten sie das Haus deS
Gebeimrats von Kahr.

Der Hüne stand an der Tür wie Sankt Peter an der Him¬
melstür und schien auf den Enkel zu warten.

Ehrfurchtsvoll und stark vom Respekt beeindruckt näherten
sich die drei Buben dem alten Herrn von Kahr.

Bis Kahr rief : „Du bist ja , Bertl !"
Da gab 's für den Bertl kein Halten mehr . Von einem

großen Gefühl der Zuneigung getrieben stürzte er auf den
Geheimrat zu, der ihn in seine Arme schloß und zu sich,
empornahm.

Und als er ihn jetzt anschaute, da sah er, daß eitel Liebe
und Zärtlichkeit in den Augen des Großvaters war.

,^ ?a, Großvater . . ."
„Hast gut geschlafen, Bertl ?" (Fortsetzung folgt .)
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^4mtiicüe ÜVackirickltett
5.:er Herr Reichsstattlmller bat im Namen deS

Dcutsitzeu Volkes de» VerwaluinaSvraktikanten Ben-
ner im Innenministerium zum Polizeiinwcktor er¬
nannt.

Ter Herr Neichsstattbaltcr bat im Namen VeS dcut-
scheu Volkes den BerwaltungSaksistenten Schmenale
beim ffinanzministcrium zum Lerwaltnngsiekretar
ernannt . . ^ . .

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen deS deut-
schm Volkes den HUssassi,teilten stmdlina beim
StaatLrentamt Weinaarten znm VerwaltnngSassisten-
ten ernannt . ^ .

Der Herr Kultminister bat verletzt: Die Hauvtlch-
rer Grvrlnser in Löchaau, Kreis Besigheim, nach tz.p-
linaeii -Mettinaen ; Morlok in Sreudcnstem . Kreis
Maulbronn , nach Korb, Kreis Wachlnigen : Pa >>»n
in Essinaen. Kreis Aalen , nach Baihinaen -Robr . Kr.
StMtaart : Siegle in Hobcnbeim, Kreis Stuttgart,
nach Plieningen , Kreis Stuttgart : Walliser rn «- ina.
bronn , Kreis Ulm. nach Bartcnbach , Kreis Gvvvm-
gen: Wiedemann in «Lvbach, KrciS GeMinaen -Ltelg.
nali! Gingen -Sils . Kreis Geislingen : Wirtb in Ober-
brüden . Kreis Backnang, nach Marbach a. N-, Wolss
in Sachsenbausen Kr. Heiöenbeim. »ach Balingen.

Veränderungen beim Finanzdienst
Im Bereich des Oberfinanznräsiücnten Württem¬

berg in Stuttgart wurden ernannt:  Zu Steuer-
amtmäiinern : der Oberstenermsockwr Merkle der dem
Finanzamt Stuttgart -Süd unter Versetzung an Sas
Finanzamt Fulda und der Obersteuerinspcktor S.ig-
mund bei dem Finanzamt Tübingen unter Beriet-
zuna an das Finanzamt Waiblingen : zum S t e u e r-
tnlvektor:  Steuersekretär Hass« bei dem Finanz¬
amt Rottweil .- zu Steuersekretären:  die
Steuerassiktenten Ziebl bei dem Finanzamt Geislin¬
gen, Herrmannsdürfer bet dem Finanzamt Gewrun¬
gen, Mauer , Friedrich, bei dem Finanzamt Luüwias-
bura , Hellwig bei dem Finanzamt Bibcrach, Niederer,
Kübnbofcr und Etrobdacker bei dem Obcrfinanzvrä-
tzdenten Württemberg , Herberich bei dem Finanzamt
Crailsheim . Burger bei dem Finanzamt Ludwigs-
bura , Schaupv bei dem Finanzamt Neutlinacn . sae-
mann beim Finanzamt Stuttgart -Ost: zu Steuer¬
assistenten:  die Steucrbetriebsasnstentcn : Hcin-
zelmann bei dem Finanzamt Stuttgart -Nord, Horn
bei dem Finanzamt Neucnstadt , die Steuerdiatare:
Verntbaler und Link bei dem Finanzamt Heilbronn,
Haehl bei dem Finanzamt Ellwanaen , Stetter „ ,,d
Buchftab bet dem Finanzamt Ulm, Steiner , Pius , bei
dem Finanzamt Nürtingen , Maier bei dem.Finanz¬
amt Lconberg. Naab bei dem Finanzamt Kirchüeim,
«fass bei dem Finanzamt Reutlingen , Schönauer bei
dem Finanzamt Siamarinaen , Hcnle bei dem Finanz¬
amt Heidenheim. Zimmermam . bei dem Finanzamt
Ludwiasbura . Ritter bei dem Finanzamt Skbwabisch-
Gmünd , Junginaer bei dem Finanzamt Balingen.
Bayer bei dem Finanzamt Weinaarten . Denket bei
dem Finanzamt N- ttweU. E->ne» bei dem F >nan »a "it
Bietigheim, Straub bei dem Finanzamt Balingen,
Vogt bei den, Finanzamt Neucnstadt . Formier uci
dem Finanzamt Frendenstadt , Rübl bei dem Finanz¬
amt S *ein-''. K bei dem F >- r>n-amt Sfb -" -n»
darf . Michel bet dem Finanzamt Güvvingen . Win¬
zer bei dem Finanzamt Leutkirch: versetzt:  tzie-
aierungsrat Kirch bei dem Oberfinanzpräsidenten
Württembera an das Finanzamt Stuttgart -Süd . Zoll»
insvektor Württemberger bei dem Zollamt Güterbnbn-
kos Friedrichsbaken an das Hauptzollamt Schwäbttch-
Sall . Steuerassistent Michel bei dem Finanzamt Eh¬
lingen an das Finanzamt Lauvbeim, Zollassistent
Aber! bei der Zollausüibtsstelle IGi Pr . Lemiers an
die Zollanfsichtsstelle <Sti Bad Liebenzell. AoNaM-
stent Avv bei der Zollanfsichtsstelle <G> Laurensberg
an die Zollausllchisstelle lSti Wald . Zollassistent
Liebia bei der Zollanfsichtsstelle <G> Aachen-Forst an
die Zollaussichtsstelle (SH Seilbronn -RSckinaen:

auf Antraa aus dem Reichsdienst entlassen:
Steuerinspektor Müller bei dem Finanzamt Balinaen
mit Ablauf des 8t . Januar 1938.

Don dem Bischof von Rottenburg ist dem katlw-
lischen Pfarrer Hummel in Hasenweiler der Ein¬
tritt in den Ruhestand aus Ansuchen verwilligt wor¬
den

Dieuiterkedigunse«
Die Bewerber um se eine Lehrstelle an Volksschu¬

len in folgenden Gemeinden haben sich bis znm
Ä . dieses Monats bei der Ministeriakabteilung für
die Volksschulen zu melden:

l.
Beibinacn , Kreis Ludwiasbura . Dienstwohnung,

ein Schulleiter ist zn bestellen: Bergenweiler , Kreis
Scidenbeim. Dienstwohnung : Ca '-o, Befähigung für
öle Erteilung von Turn - und Werkunterricht er¬
wünscht: Haberschlncht. Kreis B -ackenbclm. Dienst¬
wohnung : Hall-cheffeiital. Kreis Soll : Merklingen
Kr. Leonberg: Plattenhardt AON . Sttitkoart : Rein¬
errau . Kreis Freudensta -st, Dienstwobnnno : Schlich¬
ten, Kreis Schorndorf , Dienstwohnung : Wnrmberg.
Kreis Maulbronn . Dienstwobnuna , ein Schulleiter
Ist zu bestellen. N.

Sulgcn . Kreis Oberndorf : Weinaarten Kreis Ra¬
vensburg , ei» Schulleiter lRektor) ist zu bestellen.

Wer Hai das VsMMM?
LaS Kapitel Vorfahrtsrecht verlangt im

Verkehrsleben größtes Veranlwortungsbe-
wußtfein. weil in der Nichtbeachtungseiner
Bestimmungen eine der Hauptursachen zahl-
reicher Unfälle schwerster Art zu suchen ist.
Wer hat die Vorfahrt? Erstens einmal jeder,
der eine Hauptstraße  benutzt, gleich, ob
er Radfahrer, Kraftfahrer oder Fuhrwerks¬
lenker ist. Als Hauptstraßen gelten Neichs-
strasten einschließlich der Ortsdurchfahrten
die durch die bekannten Nummernschilder und
durch das Schild „Ring- oder Sammelstra-
ßen für Fernverkehr" gekennzeichnetsind.
Weiterhin gehören die Hauptverkehr  s-
str a ß en dazu lman erkennt sie an einem
auf der Spitze stehenden Viereck) und schließ,
lich die Straßen, deren Kreuzungen
durch auf der Spitze stehende Dreiecke mit
der Beschriftung„Vorfahrt aus der Haupt-
straße achten!" gesichert sind. Bei Straßen
gleichen Ranges hat der von Rechts kom¬
mende die Vorfahrt. Doch ist hier zu beach¬
ten, daß dort Kraftfahrzeuge und durch Ma¬
schinenkraft angetriebene Schienenfahrzeuge
Vorfahrt vor den anderen Verkehrsteilneh¬
mern haben.

Schließlich ist noch ein Punkt zu beachten:
Will lemand die Richtung des auf derselben
Straße sich bewegenden Verkehrs kreuzen, so
hat er die ihm entgegenkommenden
o " ^ ) kU6e  Art , die ihre Richtung
deibehalten. auch an Kreuzungen und Ein-
Mündungen Vorfahren zu lasten.

k/s, Z>s, §§/«///

Der Turnverein hielt am letzten Samstag
abend im Hotel zum ,Mären" eine Fami¬
lienfeier  ab . Vereinsführer Schön¬
berger  konnte eine große Anzahl von Mit¬
gliedern und Freunden der Turnsache be¬
grüßen, denn Saal und Nebenzimmer waren

bis auf den letzten Platz besetzt. Dies ist
doppelt erfreulich angesichts der Tatsache, daß
die Kultur pflegenden Vereine einen harten
Kampf um den Bestand ihrer Mitglieder zu
führen haben. Gemeinsame Lieder, heitere
Theater-schwanke, Tanzeinlagen und Vorfüh¬
rungen der Turnerinnen gaben dem Abend
eine besonders angenehme und unterhaltende
Note. Im Verlauf der Darbietungen wurden
vom Vereinsführer verdiente Mitglieder ge¬
ehrt, und zwar für 50jährige Vereinszuge¬
hörigkeit Turner -Veteran August Strecker,
für 25jährige MitgliedschaftRobert Gegen-
heimer,  Wilhelm K. H. Stengele,
Franz Kain er,  Postmeister Schur , und
schließlich für 15jährige Mitgliedschaft Frau
Ruth Maut  he. Den Geehrten wurden in
üblicher Weise Diplome überreicht. Die ver¬
schiedenen Darbietungen fanden den unge¬
teilten Beifall der Anwesenden, sodaß sich
Mühe und Hingabe der Mitwirkenden reich¬
lich gelohnt haben. Es war ein wirklicher und
echter Familienabend.

Schönes Sammelergebnis . Der Ab¬
zeichen- Verkauf - (zehn verschiedene Web¬
abzeichen), 1200 Stück, durchgeführt durch
SA und NSKK , ergab für die Ortsgruppe
Neuenbürg den schönen Betrag von 263.08
Reichsmark.

als/

Vorfrühling im Akbtal. Unter dem Motto
„Warum in die Ferne schweifen, sieh' das
Gute liegt so nah" unternahmen am letzten
Sonntag viele Wanderer bei herrlichstem
Sonnenschein ihre Ausflüge in das Albtal.
Am Morgen strahlte ein wolkenloser Himmen
hernieder und die. Sonne holte auch den letz-
ren Langschläfer aus den Federn, selbst der
verknöcherte Stubenhocker hielt es zwischen
seinen vier Wänden nicht mehr aus . Mit
Kind und Kegel, mit Freunden und Bekann¬
ten zog man bei diesem prächtigen Wetter
hinaus, um die Natur in ihrem jetzigen Ge¬
wand zu inspizieren. Zwar haben die Wiesen
ein lichtgrünes Gewand und an den Wald¬
rändern sind schon die Weidenkätzchen in den
Hellen zarten Farben als Vorboten des
herannahenden Frühlings hervorgedrungen,
aber trotzdem kann man sich mit Rücksicht auf
die Jahreszeit noch nicht in nächster Nähe des
Frühlings fühlen. Diese zu Optimismus
verleitende milde Witterung wird hoffentlich
noch eine zeitlang anhalten , um den Zeit¬
punkt bald zu erreichen, wo man nicht mehr
an den Winter zu denken braucht.

Schach. In der Schachabteilungder Deut¬
schen Arbeitsfront , NS -Gemeinschaft ,Fkraft
durch Freude", herrscht reger Spielbetrieb.
Die Spielabende am Donerstag in der „Schö¬

nen Aussicht" sind gut besucht. Das in drei
Gruppen ausgetragene Wintertnrnier fand
lebhaftes Interesse , da auch die weniger guten
Spieler Aussicht hatten, in ihrer Gruppe Len
Siegespreis zu erringen . Um die Spielstärke
der Mitglieder -zu erhöhen, hat der Leiter der
Abteilung, Herr Wittmann  vom Schach¬
klub Altstadt in Pforzheim, sich veranlaßt ge¬
sehen, eine Reihe von theoretischen Vorträgen
unter gleichzeitiger Demonstration der Stel¬
lungen ans dem großen Spielbrett zu halten.
Zu diesen Vorträgen und überhaupt zu den
Spielabenden sind Gäste herzlich willkommen.
Auch wird ein Lehrkurs für Anfänger abge-
gehalten, zu dem jeder, der das „königliche
Spiel" erlernen möchte, eingeladen ist. Die
Teilnahme ist mit keinerlei Kosten verbunden!

Familienfeier des Turnvereins
Eine Musikkapelle eröffnete die Feier im

gutbesetzten Saal des Hotels „Schwarzwald-
raüd". Der Vorstand E. Vollmer  be¬
grüßte die Anwesenden und wies in seiner
Ansprache auf das kommende Deutsche Turn¬
fest in Breslau hin. Nun folgten in bunter
Reihe Freiübungen, Pyramiden , Gymnastik,
Reigen und Barrenübungen , ausgeführt
durch die Jugend , die damit viel Beifall ern¬
tete. Wir sahen dann die Turner am Pferd
und die Handballabteilung in ihrer anstren¬
genden Körperschule. Stabübungen der Tur¬
nerinnen und ein Marsch, gespielt von der
Musikkapelle, beschlossen den ersten Teil. Nach
der Panse zeigten die Turner ihre Kunst am
Barren mit großer Gewandtheit. Das Volks¬
stück„Armut und Ehre" fand guten Anklang
und nach Hebungen der Turnerinnen mit be¬
leuchteten Keulen beendete die Musik den
offiziellen Teil des Abends. Alle Darbietun¬
gen der Turner und Turnerinnen fanden
bei den Zuschauern reichen Beifall. An¬
schließend wurde in gemütlichem Beisammen¬
sein eifrig das Tanzbein geschwungen.

Enzklösterle, 7. Febr. Vergangenen Sams¬
tag hielt die Freiwillige Feuerwehr im Gast¬
haus zum ,Lirsch" - einen Kamerad¬
schaft sab  end ab. Oberbrandmeister Wai¬
de lich  sprach über die Bedeutung der Feuer¬
wehr. Des verstorbenen Landesbranddirektors
Zimmermann wurde in ehrender Werse ge¬
dacht. Bürgermeister Schmid nahm dann
die Verpflichtung neuer Mitglieder der Wehr
vor. Gemeinsam erklang hieraus das Lied:
„Ich Hab' mich ergeben". Der Bürgermeister
sprach dann noch einige kurze Worte an die
Wehr, wobei er für die treugeleisteten Dienste
im vergangenen Jahr dankte. Auch in Zu¬
kunft soll die Feuerwehr in echter Kamerad¬
schaft ihre Pflicht erfüllen. In bunter Reihen¬
folge wechselten nun — von der Fenerwehr-
kapelle vorgetragen — Märsche und Lieder.
Rasch flogen die Stunden dahin, die Frei¬
willige Feuerwehr aber wird noch lange des
gemütlichen Beisammenseins gedenken.

Sie Wettkampstase im AVWS 1938
Stuttgart , 7. Februar . Nachstehend geben wir

die endgültigen Wettkampftage  bekannt.
Ste gelten einheitlich und bindend für alle Wett,
lampforte im Gau Württemberg-Hohenzollern:

Sonntag , 13. Februar : Bergbau (Fachschaft:
Steinsalz und Saline ), Banken und Versicherun¬
gen, Gesundheit.

Montag, 14. Februar : Eisen und Metall , Be-
kieiöimg, Chemie.

Dienstag, IS. Februar : Druck und Papier (Lei¬
stungsklasse1—4 Praxis und Theorie, 5—10 nur
Theorie).

Mittwoch, 18. Februar : Handel (Alke Fachschaf,
ten in den Leistungsklassen1, 3 und 6, Gaststät¬
ten und Blumenbinder in den Leistungsklassen2
und S). KaufmännischeHilfskräfte in allen Lei¬
stungsklassen erst am 17. Februar . Eisen und
Metall.

Donnerstag , 17. Februar : Handel (Alle Fach-
schaften in den Leistungsklassen2 und 5, Gast-
stättcn und Blumcnbinder in Leistungsklassen1,
3 »nd 6. alle kaufmännischenHilfskräfte). Stein
und Erde.

Freitag , 18. Februar : Handel (Handelsschüler
und Handelshilfsarbeiter in allen Leistungsklas¬
sen), Textil, Eisen und Metall.

Samstag , lg. Februar : Holz, Eisen und Metall.
Verkehr und öffentliche Betriebe (männlich nur
Praxis ).

Sonntag , 2V. Februar : Bergbau (Fachschaft
Erze), Friseure (Leistungsklasse5 und 6), Ver-
kehr und öffentliclze Betriebe (weiblich Theorie
und Praxis , männlich nur Theorie), Druck und
Papier (LeistungsklasseS—10 nur Praxis ), Eisen
und Metall.

Montag, 21. Februar : Nahrung und Genuß
(außer Großbetriebe) Bäcker, Metzger. Konditoren
(Leistungsklassel—4; Verkäuferinnen: Verbrau.
cher-Genossenschaften, GEG-Fil ., Bäckereien, Kon¬
ditoreien, Metzgereien (Leistungsklasse1—4'; Fri-
seure (Leistungsklasse1—4).

Dienstag, 22. Februar : Bau, Nährstand, Nah-
rung und Genuß (Leistungsklasse5 und 6, außer
Großbetriebe).

Mittwoch, 23. Februar : Nahrung und Genuß
(Großbetriebe Leistungsklasse1 bis 10), Leder.

Donnerstag . 24. Februar : Hausgehilfen.
Freitag , 2S. Februar : Freie Berufe.
Alle Wettkampsteilnehmer werden durch per¬

sönliche BenachrichtzjguLü Wer hie. wei¬

teren Einzelheiten unterrichtet (Wettkampfort und
Wettkampszeit).

Roch Fenster für den Schaufensterwettbewerb
zur Verfügung

Die Gauwettbewerbsleitung für den vom
15. Februar bis 21. Februar stattfindenden Schau¬
fensterwettbewerbweist darauf hin, daß ihr eine
Anzahl von Schaufenstern zur Verfügung stehen,
für die keine Wettbewerbsteilnehmer gemeldet
wurden. Diese Schaufenster können solchen Ge¬
folgschaftsmitgliedernaus dem Einzelhandel
zugeterlt werden, die im eigenen Geschäft nicht
die Möglichkeit zur Gestaltung eines Schaufen¬
sters für den Wettbewerb haben. Anfragen wegen
der Zuteilung dieser Fenster sind an die Gau-
dienststelle des Deutsche» Handels (Gauwett-
bewerbsleitung) Stuttgart -t), Schloßstraße 87, zn
richten. Da Anmeldungen zum RBWK. nicht
mehr angenommen werden können, wird beson¬
ders darauf aufmerksam gemacht, daß sich auch
solche Gefolgschaftsmitglieder aus dem Einzel-
Handel am Schaufensterwettbewerb beteiligen
können, die nicht am NBWK teilnehmen

Friseur -Handwerkerwettkampf öffentlich
Im Friseurhandwerk wird der Handwerkswett-

kampf als öffentliche Veranstaltung durchgesührt.
Dabei ist weiten Kreisen die Gelegenheit gegeben,
den Wettkampf anzuschen und mitzuerleben: aus
diese Möglichkeit wird jetzt schon hingewiesen. Tie
Kreisausscheidungskämpfefinden vom 27. Februar
bis 27. Mürz statt. Die endgültigen Termine wer-
den noch bckanntgcgeben. Als Wettkampf¬
orte für die Kreisausscheidung  sind

gold. Nürtingen, Ravensburg, Reutlingen. Rott¬
weil, Ulm. Stuttgart . An diesen Orten werden
die Teilnehmer aus den umliegenden Kreisen
zusammengefaßt zu einem gemeinsamen Wett¬
kampf. Die Gauausscheidung  findet am
3. April in der Liederhalle in Stuttgart statt, und
zwar ebenfalls öffentlich.

Gauhilsskassenobmann2/38/St.
Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle

und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad- und KraflwagenunsäUc. Vcrkehrs-
unfälle usw.). Es » ird daher ans die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber¬
weisung nachdrücklich hingewiesen. Bis zum
22. Februar müssen sämtliche Hilsrkasfenbeiträge
für den Monat März 1988  aus das Spargiro¬
konto Nr. 5000 der Hilfskasfe der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei erfolgen. Di»
Ortsgruppenleiter und vor allem die Hilsskassen-
obmänner und Kassenlciter werden dringend er¬
sucht, für rechtzeitige und vollständige Einziehung
und Ueberweisunq der Beiträge von allen den¬
jenigen, die der Hilfskasse zu melden sind lsämt-
liche Parteimitglieder . SA.-Männer, -Männer.
NSKK.-Männer einschließlich aller Anwärter)
zu sorgen, ebenso wie die sorgfältige Nachzahlung
aller etwaigen Rückstände vorznnehmen ist Tie
Beitragszahlung der Hilfskasie ist laut mehrfach
ergangener Anordnung des Führers Pflicht aller
Angehörigen der Partei und ihrer Gliederungen.
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Deutsche Arbeitsfront , R7!chlsachätuppc
„Haushalt". Heute Dienstag den 8. 2. l!38
Heimabend.

NS -Fraurnsch«ft — Deutsches Fraueuwerk
Wildbad. Psundspende Mittwoch den 9. Febr.,
wie nnmer nachmittags 2 Uhr auf der Ge¬
schäftsstelle der NSDAP.

tturett I-rsuck«-
tsill mit:

Gesperrte Urlaubs säurten: UF. 6, 16, 17, 23.
Gesperrte Wanderungen: FW. 22. 45, 73.

Sprollenhaus , 7. Febr. Ain letzten Sams¬
tag hielt der hiesige Gesangverein im Gast¬
haus zur „Krone" seine diesjährige General¬
versammlung. Der Besuch hätte bester fein
dürfen. Vorstand Gottlieb Günthner  ge¬
dachte vor Eintritt in die Tagesordnung des
verstorbenen Kreisführers Rücker. Dann
verlas er seinen Geschäftsbericht. Besondere
Ereignisse waren : Beteiligung am Wertungs¬
singen in Herrenalb, wo der Verein mit
„Gut" abschnitt, Anschaffung eines Klein-
Klaviers , Veranstaltung eines Konzerts zu¬
gunsten des Winterhilfswerks, Teilnahme an
den mannigfachen nationalsozialistischen
Feierlichkeiten, die ohne Umrahmung durch
den Gesangverein kaum noch zu denken waren.
Nachdem die letztjährigen Protokolle verlasen
waren, erstattete der Kassier Karl Schuh-
mann  seinen Bericht, Leider mußte er voll
einer sehr großen Beanspruchung der Kasse
sprechen, was nicht zuletzt auf den Kauf des
Klaviers zurückznsühren ist. Für die Zukunft
ist deshalb äußerste Sparsamkeit nötig. Satz¬
ungsgemäß mußte für die nächsten drei Jahre
der Vorstand gewählt werden. Ohne Gegen¬
kandidat wurde der seitherige Vereinssührer
Gottlieb Günthner wieder berufen. Zn seinen
Mitarbeitern ernannte er die altbewährten
Ausschußmitglieder, so Laß in der gesamten
Vereinsführnng keine Aenderung cintrat.
Der Chormeister wandte sich am Schluß noch
an die Sänger und ermahnte sic zu treuem
Zusammenhalten. Die . Sänger , die schon
während des ganzen Abends Proben ihres
Könnens ablegten, ließen noch manches Lied
erschallen.

Höfen a. Enz, 7. Febr. Einen großen
Fortschritt auf dem Gebiet der NSV haben

^wir für unfern Kreis erreicht: Am 2. Februar
wurde durch die Keisamtsleitung die erste

. Station für Haushalthilfe genehmigt. Sie
wurde in diesen Tagen im früheren Kontor-
gebäude der Firma Krauth <L Comp, vorbild¬
lich eingerichtet und mit zwei Helferinnen
besetzt, die künftig nur dem Kreis Neuenbürg
zur Verfügung stehen. Wir kennen durch
unsere Schwester Ruth Achsel, die nun schon
seit Jahren ihres Amtes waltet, die segens¬
reiche Einrichtung der Helferin im Hilsswerk
„Mutter und Kind". Künftig wird außer
Schwester Ruth noch eine Schwester Trudel
zur Verfügung stehen, so Laß unsere Mütter,
die Ausspannung und Erholung nötig haben,
beruhigt ihren Erholungsurlaub antretcu
können, denn ihr Hauswesen ist während die¬
ser Zeit in geschulten Händen. Auch überall
sonst, wo durch Krankheit oder Wochenbett
Hanshilfe notig ist, werden Schwester Ruth
und Schwester Trudel helfend eingreifen.

Zweck dieser Zeilen ist, bei allen Dienst¬
stellen der NSV , aber auch bei den Gemeinde¬
verwaltungen Interesse für unsere Helserin-
nenstation zu wecken. Die Station wird von
der Ganamtsleitung eingerichtet; doch wird
auch dem Kreisabschnitt noch einiges für die
Ausstattung zu tun übrig bleiben. Wie wäre
es, wenn die Gemeindeverwaltungen durch
Spenden ihrer Freude über diese segensreiche
Einrichtung Ausdruck verleihen würden?
Derartige löbliche Absichten wolle man zeitig
der Kreisfachberaterin für „Mutter u. Kind".
Frau Commerell, kund und zu wissen tnn.
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Callv, 7. Febr. 1937 wurden in dcr hiesigen
«tadt 158 Kinder geboren und 43 Ehen ge¬
schlossen. Todesfälle muhten 112 verzeichnet
werden. 1933 betrug die Zahl dcr Geburten
66. 1936 waren es 156. Gegenüber früheren
Jahren also eine ganz erhebliche Steigerung.
Allerdings, die Rekordgebnrtenziffcr vom
Jahre 1998 mit 160 bei einer verhältnismäßig
niederen Einwohnerzahl konnte noch nicht er¬
reicht werden. Todesfälle waren es im letzten
Jahr gegenüber 1936 24 mehr.

Calw, 7. Febr. Im Altbnrger Gemeinde-
Wald wurde der verheiratete Matthäus Kn-
sterer von Weltenschwann von einer fallenden
Forche erfaßt und zn Boden gedrückt. Er
erlitt hierdurch schwere Verletzungen.

Nagold, 7. Febr. In der letzten Beratung
mit den Beigeordneten und Ratsherren er¬
stattete der Bürgermeister einen aufschluß¬
reichen Jahresbericht . Die Bautätigkeit war
1937 sehr rege. Neuerstellt wurden 31 Woh¬
nungen , 10 Geschäftshäuser sind nengebaut
oder durchgreifend nmgestaltet worden. Der
gesamte Bauaufwand betrug über 500 000
RM . Trotzdem besteht nach kleineren Woh¬
nungen eine rege Nachfrage. In diesem Jahr
soll das Augenmerk auf die Siedlungen ge¬
richtet werden. Sobald sich Baulustige in
genügender Zahl gemeldet haben, wird an die
Verwirklichung des Vorhabens herangegan¬
gen. Im allgemeinen kann jetzt schon gesagt
werden, daß auch in diesem Jahr die Bau¬
tätigkeit rege sein wird. Das Schulwesen
bansprucht die besondere Beachtung der maß¬
gebenden Stellen. Es besteht jedoch begrün¬
dete Aussicht, daß Nagold auf dem Gebiet des
Schulwesens sein Eigenleben behalten wird.
Das bisherige Seminar wird zu einer Auf¬
bauschule mit Internat ausgebaut , so daß
sämtliche vorhandenen Gebäude benützt, ja
noch einige erstellt werden müssen. Die
Raumnot in der Volksschule, die Erweiterung
der Gewerbe- und Handelsschule zwingen ge¬
bieterisch zum Neubau eines neuzeitlichen
Schulgebäudes, Lessen Aufwand etwa 200000
RM . betragen dürfte. Sobald die Finanzie¬
rung geregelt ist und die zuständigen Behör¬
den ihre Zusage erteilt haben, werden die
Arbeiten für den ersten Bauabschnitt in An¬
griff genommen. Von großer Bedeutung ist
dann auch die Vollendung der Flußverbesse¬
rung . Das Hochwasser der Nagold kann der
Stadt nicht mehr gefährlich werden.

Oberkollwangen, 7. Febr. In der Haupt¬
versammlung der Milchgenossenschaft Ober¬
kollwangen und Umgebung konnte der Vor¬
sitzende Mitteilen, daß sich die Milchanliefe¬
rung seit 1933 um 100 gesteigert hat. 1937
Wurden 732 666 Kg. Milch angeliefert, d. h.
11200 Kg. mehr gegenüber dem Jahr 1936. Die
Genossenschaft ist jetzt völlig schuldenfrei und
besitzt eine moderne Milchzentrale.

Gartenarbeiten im Februar
Die von Wintergemüsen freiwerdenden

Länder werden unter Beigabe von Dünge¬
mitteln entsprechend der darauf anzubauen-
den Gemüseart grobschollig nmgegraben. Da¬
bei untersuchen wir auch den Boden auf sei¬
nen Kalkgehalt (mit Hilfe des Pehameters
oder mit Salzsäure) und geben bei Kalk¬
mangel pro Ar io Kg. Aetzstrlk oder kohlen¬
sauren Kalk für das Ar 20 Kg. Auch wird
man jetzt schon die Erde für Aussaat und
Treiben von Gemüse in Frühbeeten vorberei-
ten. Gute Gartenerde und Mistbeeternte zn

gleichen Teilen mit kleinem Zusatz von Sand
und Kalkmehl mischen und in der Nähe des
Frühbeets anfsetzen. Gegen Ende des Mo¬
nats kann dex erste Frühbeetkasten mit
Pferdemist znr Aussaat von Karotten und
Radieschen sowie zur Anzucht von Kohl- und
Salatpflanze» angelegt werden. Aussaat von
Schnittsalat und Gartenkresse in flache Kästen
und in warme Räume stellen. In 4 Wochen
können diese Salate durch Abschneiden ge¬
erntet werden.

Auch in diesem Monat verlangen unsere
Blumen sorgsame Pflege. Nufere Zimmer¬
pflanzen sind nur mit zimmerwarmem Wasser
zu gießen, täglich die Topfpflanzen außer den
Blühern mit Wasser fein übersprühen. Be¬

wurzelte Hyazinthen und Tulpe» zum Trei¬
ben ins Wohnzimmer ans Fenster stellen.
Hyazinthen auf Gläsern so lange dunkel hal¬
ten, bis ihre Wurzeln Len Boden des Glases
berühren. Die im Keller überwinternden
Topf-, Kübel- und Balkonpflanzen durch¬
suchen, gießen, aber nur bei trockener Erde
und bei frostfreiem Wetter einige Stunden
am Tage lüsten. Ebenso müssen die Blumen¬
knolle» im Keller nachgesehen werden, etwa
faulende Stellen entfernen und mit Holzkoh-
lenpulver bestreuen. Auslichten der Zier-
bäume und Ziersträucher bei günstigem Wet¬
ter, frühblühende Gehölze, wie Flieder, Gold¬
glöckchen, Zierjohannisbeere werden erst nach
dem Verblühen beschnitten.

Wie man sich gegen den Winter schlitzt
Das Wetter hat es bisher mit uns in der

„schlechten Jahreszeit " verhältnismäßig gut
gemeint. Die Wirkung der kürzeren Tage und
des damit verbundenen Mangels an Sonnen¬
schein, der für unseren Organismus so wichtig
ist, muß unser Befinden beeinflussen, und
zwar bei älteren Menschen stärker als bei
jungen. Die Erkältungskrankheiten nehmen
zu, und Klugheit und Vorsicht gebieten, gegen
die Angriffe der Witterung besondere Vorkeh¬
rungen zu ergreifen.

Es ist aber durchaus falsch, wenn man im
Winterwetter einen Feind sieht, wie das häu¬
fig geschieht. Der Wintersport , der heute so
eifrig betrieben wird, zeigt uns am besten,
wie wohltätig sich körperliche Hebungen im
Freien auch in der kalten Jahreszeit aus¬
wirken. Der nordische Mensch hat ja seine
zweifellose Neberlegenheit im Kampf ums
Dasein zum nicht geringen Teil der Abhär¬
tung zu verdanken, die er von Urzeiten her
durch den Widerstand gegen alle Unbilden
des Wetters erlangt hat. So können Kälte
und Schnee, Regen und Sturm zu Förderern
der Gesundheit werden, wenn wir uns nur
in richtiger Weise mit ihnen anfreunden und
vor allem jede Furcht Vor ihnen aufgeben.

Freilich muß man dabei gewisse einfache
Regeln im Auge behalten. Vor allem sollte
der Körper davor bewahrt werden, daß er je¬
mals durch und durch „erkaltet". Wenn näm¬
lich die Kälte unseren ganzen Organismus
ergreift, dann schwächt sie den Widerstand
des Körpers und gibt den gefährlichen Bazil¬
len, wie der Grippe oder der Lungenentzün¬
dung, die beste Gelegenheit zu siegreichem
Angriff. Der Schaden ist dann sehr schnell
angerichtet. Aber glücklicherweise können wir
ihn uns, wenn wir vorsichtig sind, stets fern¬
halten. Der Verlust der Körperwärme muß
vermieden werden. Zu diesem Zweck beginnt
man am besten den Tag mit einem heißen
Bade. Doch die so erlangte Wärme ist nur
künstlich und würde nicht lange Vorhalten,
wenn man nicht dem warmen Bade eine
kalte Abwaschung und eine kräftige Abrei¬
bung mit -einem Frottiertuch folgen ließe.
Die „Abschreckung" durch das kalte Wasser
und die Reibung veranlassen die Haut zu ge¬
steigerter Tätigkeit, und der Körper ist dann
stundenlang gegen Kälte gefeit. Wir müssen
unsere Haut das „Atmen" lehren. Darauf
kommt es in erster Linie an . Dann laess man
zehn Minuten Leibesübungen folgen, bei
denen tiefes und langsames Ein - und Aus¬

atmen wichtig ist. Tiefes Atmen macht rasch
warm, und man kann sich dadurch manchmal
schützen, wenn man etwas fröstelt und das
Nahen einer Erkältung fürchtet.

Bevor man mit der TageSarbeit beginnt,
kann das Werk der Wärme-Aufspeicherung
durch einen Marsch von 15 Minuten gekrönt
werden. Solche Anregungen des Körpers sind
viel wichtiger als das Uebereinanderziehen
von vielen Kleidungsstücken, die nur die Tä¬
tigkeit der Haut behindern. Wichtig ist es
vor allem, stets dafür zu sorgen, daß die
Gliedmaßen warm sind, in erster Linie die
Füße. Wenn diese warm sind, wird sich der
Körper schon selbst weiterhelfen. Die früher
so beliebte Sitte der Umwicklung und Ver¬
mummung des Halses ist nutzlos, ja schädlich.
Als die Damen anfingen, auch im Winter
ausgeschnittene Blusen zu tragen , fürchtete
man zunächst, daß die Fälle von Lungentzün-
dung zunehmen würden. Aber der Gesund¬
heitszustand hat sich dadurch eher gebessert,
denn der Organismus wurde widerstands¬
fähiger. So soll man sich überhaupt nicht vor
jedem kalten Luftzug zu schützen suchen, son¬
dern das Winterwetter als einen Freund be¬
trachten, der unsere Lebenskraft steigert, wenn
man nur richtig mit ihm umgeht.

UNÜI Sport
Bezirksklaffen-Hanbvall:

TV. Brrkenfeld— Turngefellfchaft Pforzheim
5:5 (1:1)

In Birkenfeld gab es wieder einen sehr
spannenden Kampf zu sehen. Das Spiel be¬
gann mit einer leichten Ueberlegenheit Bir¬
kenfelds, welche während der ganzen ersten
Hälfte anhielt. Die 1:0-Führung gelang erst
nach ungefähr 15 Minuten , der fünf Minuten
darauf der Ausgleich folgte. In der zweiten
Spielhälfte war das Spiel vollständig ausge¬
glichen. Turngesellschaft Pforzheim kam bald
zu einer 2:1-Führung . Birkenfeld geht nun
aufs Ganze und erreicht in regelmäßigen
Abständen einen 4:2-Vorsprung. Leider
konnten sie denselben nicht halten, zehn Mi¬
nuten vor Ende stand es bereits wieder 4:4.
Birkenfeld setzt nun zum Endspurt an und
geht 5:4 noch einmal in Führung , aber auch
dieser Stand konnte nicht mehr gehalten wer¬
den. Bei einem weiteren Deckungsfchler
gleicht die Turngesellschaftwiederum aus und
dabei blieb es.

Stuttgarter Wochenmarktpreiss vom 5. Februar.
Obst : Tafelapfel Großhandelspreise bet Abgabean Kleinhandel für je SO Kilo 12 bis 16 RM.
«Verbraucherpreis für >ch Kilo 18  bis 22  Pla .j.
Tafeläpfel Auslese 18  bis 22 NM. (25 vis 30 Psa.).
Wirtschaftsäpfel8 bis l2 NM. (U bis 16 Pia ).
Auslandsäpfel 15 bis 24 NM. (17 bis 30 Pjg
Tafelbirnen- <45 bis 50 Pfg.). Wirtschaftsbirnen
15 NM. 120 Pfg.), ausländische Walnüsse 40 NM.
(50 Pfg.). Südfrüchte:  Apfelsinen 17 bis 20
Reichsmark(23 bis 28 Pfg.). Bananen 30 bis 31
Reichsmark<40 bis 41 Pfg.), Zitronen lOO Stück
4 NM. (I Stück5 Pfg.>. Gemüse:  ausländischerBlumenkohl 100  Stück 2x bis 35 NM. (I Stück
35 bis 45 Pfg.), inländischer Rosenkohl 50 Kilo
20 NM. (V- Kilo 26 bis 32 Pfg.,. inländischer
Grünkohl- (13 bis , 6 Pfg.,. inländischer Not-
kohl8 bis 10 NM. (11 bis 14 Pfg.,. inländischer
Weißkohl7 bis 8 NM. <10  bis 12 Pfg.,. inländ.
Wirsing 7 bis 10 RM (10 bis 16 Pfg.,. Kohlrabi
mit Kraut (Treibhaus) — (1Stück 20 bis M Pfg.).
ausländischer Kopfsalat 100 Stück 7 bis lO NM.
(1 Stück II bis 16 Pfg.), Endiviensalat>00 Stück
7 bis 10  RM . (1 Stück7 bis 16 Pfg.,. Ackersalat
50 Kilo 40 bis 50 NM. ('/- Kilo 50 bis 120Pfg.,.
Karotten ohne Krant (gelbe Rüben, 50 Kilo 6 bis
8 NM. (Vr Kilo S bis 12 Pfg.,. rote Nadies 100
Bund — (I Bund 20 bis 25 Pfg.,. weiße Nadies
100 Bund — (1 Bund 26 bis 35 Pfg.», weiße
Rettich 100 Stück - (I Stück 6 bis 14 Pfg.,.
Porree (Lauch, 100 Stück — (I Stück 6 bis 14
Pfg.), rote Rüben 50 Kilo — (>/- Kilo 10 bis 12
Pfg.), Schwarzwurzeln 50 Kilo 24 bis 26 NM.
Vr Kilo 28 bis 35 Pfg.,. ausländische Schwarz¬
wurzeln 50 Kilo 22 NM. <-/r Kilo 30 Pfg.).Sellerie mit Kraut 100 Stück — <1 Stück 8 bis
35 Pfg.). Spinat 50 Kilo 18 NM. (>/? Kilo 25 bis
30 Pfg.), Tomaten (canar.) 50 Kilo 38 bis 40
Reichsmark(>/s Kilo 50  bis Pfg.). Dauerzwiebeln
50 Kilo 10 RM. ('/s Kilo 13 bis 16 Pfg.). —
Marktlage:  Hufuhr in Obst und Gemüsereichlich, Verkauf rn Obst gut. im Gemüse leicht
anziehend.

Futtermtttelmarkl unverändert ruhig
Wielenheu kommt etwas häufiger aus den

Markt, während Stroh knapp gehandelt werden
kann Die Anforderungen in Futterhafer
und Futtergerste  sind nach wie vor stark,
ohne daß die Umsätze eine Erhöhung erfuhren
hätten. Die Anlieferungen von Futterkar¬
toffeln  haben sich nicht nennenswert gestei¬
gert. Die Versorguiigslage der Hühnerhalter ohne
eigene Futtergrundlageist etwas knapp, doch rei¬
chen die Bestände im großen und ganzen für Be¬
darfsdeckung aus

Gute Beschickung der Mehmärkke
Dank des guten württembergischen Viehbestan¬

des sind die Schlachtviehmärkte  ausrei¬
chend mit Rindern und Kälbern beschickt. Dadurch,
daß der Kontingentsatz für Rinderfchlachtungen
und Nindsleisch-Umsätze auf 100 v. H. festgesetzt
wurde, kann der Rindfleischverbrauch um etwa
10 v. H. gegenüber bisher gesteigert werden.
Kalbfleisch>st an sich reichhaltig am Markte, wäh¬rend Schweinefleisch teilweise etwas knapp, ist.
In den Preisen für Schlachtvieh oder Fleischhaben sich Aenderungen nicht ergeben.

Wettere Steigerung der Milchablieferung
Auch in der letzten Woche ist die Milchanliefe¬

rung, der Trinkmilchabfatzund die Butterversor¬
gung leicht gestiegen, so daß die Versorgung aus
eigener Erzeugung möglich war. Darüber hinaus
wurden größere Mengen Butter in andere Ber-
brauchsgebiete versandt. Die Butterversor-gung  wird im Nahmen der vorgeschrittenen
Kontingente durchgesührt. Der Bedarf kann ge¬
deckt werben. Im Allgäu ist der Milchanfall in
diesem Jahre größer als zum gleichen Zeitpunktdes letzten Jahres, so daß Limburger Käse¬
reien  teilweise sich auf Butter- und Ouarg-
erzeugung umstellen müssen Käsereien und Han¬
del haben in allen Käscsorten reichhaltiges Lagerund können den Wünschen der Verbraucherschast
entgegenkommen. Die Lage am Milch-, Butter¬
und Käsemarkt kann als ausgeglic!>en gelten.

Stadt WNdbad.
Einzug der am 10. Februar 1938 fälligen

Vermögens-»nd Nth.Kirchensteuer
am Mittwoch den S. und Donnerstag den 10. Februar 1938 auf demRathaus, Zimmer Nr. 4.

Das Bürgermeisteramt.

Oberschule Neuenbürg.
Am Dienstag , de« 22 . Februar 1S38. findet iin Klassen¬

zimmer der 1. Klasse von st,9 Uhr an die

Aufnahme -Prüfung
in die 1. Klasse dcr Oberschule statt.

Zugelasken sind Schüler und Schülerinnen der4. Grundschul¬
klasse und höherer Volksschuleklassen, sofern sie das 12. Lebensjahr
noch nicht überschritten haben. Besonders leistungsfähige Schüler der3. Grundschulklassekönnen auf Probe — zunächst ohne besonderePrüfung — ausgenommen werden.

Anmeldung bis IS. Februar durch die Eltern schriftlich
oder mündlich beim Leiter der Oberschule. Geburts- oder Impfschein
ist vorzulegen.

Der Leiter der Oberschule:
Geywitz,  Studienrat.

eimrMmÄ

VrgrSvnlSverel« Wildbab
Am Donnerstag , 10. Februar . 20.15 Uhr, im alten Volkhulgebäude

Sauplverianimlinig
Berbandiunqsgeqenftände: Iahresübersicht, Kassenbericht, Kassen¬prüfung, Satzungsänderung, Wahlen.
Etwaige Anträge sind spätestens bis Mittwoch, 9. Februar, beim

Vorsitzenden oder einem Ausschußmitgliedschriftlich einzureichen.
Die Mitglieder werden zu zahlreichem Besuch der Versammlung

herzlich eingeladen.
Vorsitzender und Ausschuß.

Peine Wasch¬
frau!Ein altes Hausmittel aber,das durch ein«
faches Einweichen der Wäsche über Nacht das
gründliche Gchmuylösen besorgt, leistet diese
Arbeit!» Für nur1) Pfennig haben Sie beil Paket Henko SO bis 6S Liter Linweichkraft
von stärkster schmutzlösender Wirkung,die das
umständliche vorwaschen und das an¬
strengende Reiben und Bürsten
der Wäsche über¬
flüssig macht. Ja -

«Wd/.A

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch, v. Februar
1938 15 Uhr, in Schömberg:

1 BUfettschrünkchen
1 Vertikow, 1 Rauchtischchen
1 Paket Textilwaren;

16 Uhr in Langenbrand:
1 Kleinschreibmaschine
1 Sofa.

Zusammenkunft jeweilsb.Rathaus.
Gertchtsoollzieherft«lle

Wildbad.

Ahuen-Laselu
mit «, 7 und 8 Eintragungender Generationen
C. MeehMe vuch-

veelaussfteAe
Renenbürg,  Teiles- 404.

eins fi-MMrs-Xlir
--»VüetliLiieiwr

KnodlruÄi-KurSoadoin
* „Ün»n»k«kr>Irk"»»>Ä>«Mtk,st»

I M'^tzaettislr-2un»ir

I »OMi'e oUê l̂ lMl verbunckoaenUeillen untt

Senreklo» vn4 gnsseoeßmru nekmesl-rr. -LS. i.«a
2u Kaden in cier

Drogerie Qerdert , kteuendürx

keÄsldsttsn
Je 2 Obcrbetten, gute fedr.
Daunenfllllung, je 4 Kissen,
flaumige Fcdernfüllnng, zu
RM. 155.—. Hier in Neuen¬
bürg anzuschen. Angeb. an
VerkaufsleiterW . Mnrdter,
Stuttgart , Rosenstr. 48,
wodurch Näheres.

sSsiSlvI
vorjährige Muster, billig

Scheerer,  Pforzheim
Marktplatz 9.

Conweiler.

Aches»kMer Zunge
findet gute Lehrstelle bei
Albert Bischer
Schneidermeister.

äckneiclerm
sucht Stelle im Bezirk als

V?siL5rellgnske >-«n
in Hotels.

Zuschriften erbeten an die Enztüler-
Gescyäftsstelle in Neuenbürg.

Mit viel mehr Freude
diktiert Herr Müller jetzt
seine Post, seitdem die
Briefe auf die schönen,
neuen Briefbogen geschrie¬
ben werden. Natürlich, es
ist auch so: Briefe mache»
erst dann restlos einen guten
Eindruck, wenn der Brief¬
bogen einen schönen, sau¬
beren Firmenaufdruck hat.
Legen auch Sie Wert aus
gute Briefbogen.— Bitte
rufen Sie uns,wir machen
Ihnen gern Vorschläge.

E. Meeh sche Buch¬
drucker«».Neuenbürg
Fernsprecher 404
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Gauleiter Murr
beglürkwimWe Gering

Stuttgart , 7. Februar . Gauleiter Reichs»
statthalter Murr  hat , wie der „NS -Kurier"
meldet, dem preußischen Ministerpräsidenten
und Oberbefehlshaber der Lustwasse, Her¬
mann Göring,  zu seiner Ernennung zum
Generalscldmarschallund dem Neichsaußen-
minister von RibbentroP  seine persön¬
lichen Glückwünsche und die der National¬
sozialisten des Gaues Württemberg telegra¬
phisch übermittelt. Im Namen der württem-
bergischen Regierung beglückwünschte Mini¬
sterpräsident Mergent Haler  General-
seldmarschallGöring zu seiner Ernennung,

Hitter-FLSMiatz jetzt Me alle
Volksgenossen

Berlin, 7. Februar. Hunderttausende von Frei-
Plätzen sind im Rahmen der Hitlcr-Freiplatzspendein den letzten Jahren den allen Kämpfern der
Bewegung zur Erholung zur Verfügung gestellt
worden. Unter der Parole „Erholung dem
Ernährer'  sind die Aufgaben der Hitler-Frei-
platzspende inzwischen bedeutend erweitert war-
den. Während der Urlauberkreis zunächst nur
auf Angehörige von Parteigliederungcn beschränkt
war, die vor der Machtübernahmeder Bewegung
angehörten, wird er heute auch aus die Männer
ausgedehnt, die sich erst nach der Machtüber¬
nahme der Bewegung zur Verfügung gestellt
haben, dann aber in voller Hingabe dem Führerdienten.

Während die NTV. ihre vordringliche Ausgabe
in der Sorge für Mutter und Kind sieht, denkt
die Hitler-Freiplatzspende an den gesunden und
leistungsfähigen Ernährer . Im „NS .-Dolks-
dienst" wird daraus hingewiesen, daß es noch viele
arbeitende Volksgenossen gibt, deren Einkommen
nicht zu einer Erholungsreise ausreicht. Sie arbei¬
teten nicht nur in ihrem Beruf, sondern stellten
sich auch noch am Feierabend der Partei zur Ver¬
fügung. Die Hitler-Freiplatzspendesoll dem Ur¬
lauber zugleich den Dank der Volksgemeinsäiaft
abstatten. Dieser Dank steht grundsätzlichallen
Partei - und Volksgenossen offen, die sich an
irgendeiner Stelle besonders eingesetzt haben.

Der Freiplatz ist also nicht nur ein Svnder-
vorrecht für Parteigenossen, er kann auch von
jedem Volksgenossen in Anspruch genommen wer»st
den, der opferbereit am Aufbau des Staates mit¬
arbeitet. Die ungezählten Helfer des Winter-
Hilfswerkes und der NSV. gehören dazu, des¬
gleichen die Mitarbeiter der anderen Gliederungen
und Verbände, die alle berücksichtigt werden,
wenn die Frekpkätze zu Verteilung gelangen.

Bis Ende 1037 sind im Rahmen der Hitler-
Freiplatzspende SM 000 Freiplätze verteilt wor¬
den. Im Lause der Jahre soll sie weiteren Hun¬
derttausenden von Volksgenossen eine Erholungbieten.

Generalstreik im Vatikan?
Die Schweizer Garde « des Papstes gegen Spötpenfionierung

»nd für Gehattsausbefierung
Cs ist ein Paradoxon der Geschichte, daß man

in keinem Staatswesen der Welt mit einem
Schlag aus so viel Uniformen trisst wie tn dem
oes Papstes wie in der V a t i ka n sta d t. An
den Toren der Stadt , vor allen wichtigen Gebäu-
den. an allen Ecken und Enden trifft man die
Soldaten des Heiligen Stuhls . Die Schweizer
Garden tragen immer noch die einst von Michel¬
angelo entiooriene Landsknechttracht in den
schreienden Farben Blau-Gelb-Rot. Ihr Haupt
wird von einer stählernen Sturmhaube geschützt.
In der Faust halten sie eine Hellebarde. Die
Schweizer Garde hat sich rn den letzten Jahr¬
zehnten nicht mehr als kleine Plusterarmee ge¬
fühlt. sondern nur noch als lebende Schmuck,
kulisse Als vor einigen Jahren ein neuer Kom¬
mandeur ihr wirklichen Ererzier -Trill und
Schießen beibrmgen wollie. kam es zu einer rich-
ligcn kleinen Meuterei.

Die Schweizer sind nicht die einzigen bewaff¬
neten Mannen die man in den Mauern der
Vatikanstadt trisst. Der Sicherheitsdienst wird
von den martialischen Gestalten der päpstlichen
Gendarmerie,  die immer noch napoleonische
Uniform tragen, versehen, während eine Hand-
voll vatikanischer Geheimpolizisten  die
Kunstschütze des kleinsten Staates der Welt zu be¬
wachen hat.

Revolte um eine Gratifikation
Zn uns dringt die erstaunliche Kunde, daß die

dreizehnhundert „Fibeltissimi Fidelmm' . die
Tremsten der Treuen, mit einem Streik drohen,
weil die Pensionierung  nicht nach fünf¬
undzwanzig Jahren Dienstzeit. sondern erst nach
füninndmerzig Jahren Dienstzeit erfolgen soll.
Außerdem Verlangen sie eine Gehalttzaus.
besser ung  von 10 v H.

Das ist nicht die erste Revolte mit finanziellen
Hintergründen. Es hatte sich eingebürgert, daß
der neugewählte Papst bei Antritt seiner Herr¬
schaft die Schweizer Garde mit einer besonderen
Gratifikation  bedachte Pius  X wollte
diese Sitte abschafsen Er stieß aber auf den un¬
erhört heiligen Widerstand der Schweizer so baß
er sich kurzerhand entschloß, das Korps aufzu-
'ösen Da gaben die Säpveizer in der letzten Se-

>nde nach. Der .Zwischenfall wurd^ beigelegt und

>s päpstlicl>e Gardekorps einer Reorganisation
iterwasn

ckfie die Schweizer Garde entstaub
Die päpstliche Militä ^ ruppe wurde tm Jahre

IL05 von Julius ll ins Leben gerufen. Es wa¬
ren damals unruhige böse Zeitläufte, und die
Schweizer Söldner galten atz die besten Sotda-
ten der Welt Das Bankhaus von Fugger  war
von dem Papst mit der Anwerbung der Truppe
beauftragt Man wollte zunächst zweihundert
Leibgarvisten einstellen Aber man brachte nur
hundertfünszig Söldner zusammen weil der Feld-
dienst die Schweizer Soldaten mehr anlockte als
der ruhige Wachdienst im Vatikan Erst als die
Löhnung verdoppelt wurde, konnte man die not¬
wendige Anzahl von Mannschaften auftreiben

Die Truppe wurde >m Vatikan einquartrert
und genoß die beste Behandlung die irmals
Söldnern zuteil wurde Zweimal im Jahre er.
hielten sie nagelneue Uniformen Sie wurden
unter andeerm auch von der Wemsteuer, die für
diese trinkfestestenMänner des Mittelalters eine
große Belastung bedeutete befreit.

Die Blutnacht von St . Peter
Aber die friedlichen VaUkanwächterbewährten

sich in den kriegerischen Zeitläuften sehr bald als
tapfere, glänzende Soldaten Unter Clemens VIl
bestanden sie ihre Feuerprobe. Die Heere des
Pompo Colonna sielen in den Jahren 1526 und
1527 in die heilige Stadt em Am 6. Ma, des
Jahres 1527 erfolgte der Sturm aus den Vati¬
kan Die Schweizer Soldaten waren zur Stelle
und schlugen sich heldenhaft. Sie kämpften gegen
eine hundertfache Uebermacht vor den Toren des
Vatikans und zogen sich schließlich in dos Innere
der St -Peters-Kirche zurück. Die Letzten fielen
mit der Lanze in der Faust vor dem Hochaltar
der Kirche — Auch in den nachfolgenden drama¬
tischen und blutigen Jahrzehnten schlugen sie sich
immer wieder für die Interessen des Papstes.

Aus den Kriegern find wieder Wächter gewor¬
ben. lebende Erinnerungen an eine ruhmreiche
Tradition . Jetzt find diese Treuesten der Treuen
vom Streikbazi llns  infiziert . Ein Sitz¬
streik im DatikanstaatI Das wäre wahrhaftig ein
Treppenwitz der Weltgeschichte. lwd.

..GeMrliche" Lieder
Politische Zwischenfälle bet dem Internationalen Schispringen k« Klagenfurt

GlhieMliautohuA stießen zufsmMk
Fii«; Tote und neun Verletzte

Paris , 7. Februar . Infolge Versagens
der Bremsen  stießen auf dem Bahnhof
von Mortagne unweit von Ronen zwei
Schienenautobussezusammen. Nach den letz¬
ten Meldungen wurden dabei fünf Personen
getötet. Die Fahl der Vorletzten beträgt
neun, unter denen sich zwei Schwerverletzte
befinden.

Stachel-Mi an-er Ror-grenze?
Arabische Hochspannung in Palästina

Jerusalem, 7. Februar , Die Presse Palä»
stinas berichtet von einer beabsichtigten Ab.
riegelung  der ganzen Nordgrenze gegen
den Libanon und Syrien . Durch einen e le k.
irisch geladenen S tacheldrah t»
verhau  soll der Grenzübertritt außerhalb
der offiziellen Verkehrswege verhindert wer.
den. Die Kausleute in Jerusalem sollen nach,
ktens einen Protestschritt unternehmen wegen
der immer noch bestehenden Absperrung aller
Zugänge durch Stacheldraht und wegen der
weiterhin durchgesührten Untersuchung aller
Passanten auf Waffen.

Die Araberzeitung ..Falastin ' meldet ans
Bagdad, daß die irakische VerteidigungsUga
für Palästina allen Arabersürsten folgendes
Telegramm geschickt habe: „Unsere Geduld
wegen der Palästina -Vorgänge ist zu Ende.
Die Aarabervölker können eine Fortsetzung
nicht mehr ertragen. Sie erbitten tatkrLf.
tige Einmischung  um das Volk von
Palästina zu retten. Verdoppelt Eure Be«
mühungen!"

AttMtatsmslich gegen Wchow
Schuß aus den GPU.-Chef

kt!gen d e r i c d t cker I-I8 Presse
km. Prag, 8. Februar. Die Prager Agen-

mr „Krest Roß' nleldet. daß in Moskau
gegen den Jnncnkommissar und Leiter der
GPU. Jeschow,  als er das Gebäude des
Parteisekretariats verließ, ein Schuß ab¬
gegeben wurde. Jeschow flüchtete in den
Hausflur des Gebäudes. Die sofort alar-
mierte Wache konnte den Schützen nicht fest-
stellen, doch ist einer der Motorradfahrer,
die Jefchows Auto ständig begleiteten, ver-
schwunden. Von der Kompanie der Motor-
radfahrer ist ferner der stellvertretende Kom¬
panieführer, der die Motorradfahrer für die¬
sen Tag zur Begleitung Jefchows komman-
wert hat. verschwunden. Obwohl zahlreiche
Verhaftungen borgenommen wurden, gelang
es bisher nicht, die Spuren der Geflüchtetenui finden.

Wien, 7. Februar . Bei dem Internatio¬
nalen Schispringen auf der Saßnitz-Schanze
bei Klagenfurt in Kärnten ereigneten sich
politische Zwischenfälle. In Anwesenheit von
5000 Zuschauern und der offiziellen Persön¬
lichkeiten des Landes zeigten 42 Springer —
unter ihnen reichsdeutsche, japanische, jugo¬
slawische und österreichische Sportler — aus
der Saßnitz-Schanze ihre Künste. Schon
während der sportlichen Veranstaltungen
grüßte insbesondere die Deutschen aus dem
Reich — so ofr sie aufgerufen wurden, der
begeisterte Beifall der Menge.

Nach Beendigung des Springens erklangen
Plötzlich nationalsozialistische Lre-
d e r. Tie vieltausendköpfigeMenge fiel mit
ein in den Gesang dieser Lieder, die von der
österreichischen amtlichen Nachrichtenstelle
als verboten bezeichnet werden.. Tie Vorfälle
haben — wie die österreichische Presse er¬
klärt — die Behörden veranlaßt , den nach
dem sportlichen Programm vorgesehenen
Festabend zu verbieten  und dre Preis-
Verteilung nur im engsten Nahmen zu ge¬
stalten. Es wurden zwei Verhaftungen vor¬
genommen.. „Weitere Maßnahmen ' , so heißt
es in der amtlichen Verlautbarung , «stehen
bevor.'

Nach einer Meldung des „Wiener Mon-

tagblattes ' haben sich in den Abendstunden
auch in der Stadt selbst die Kundgebungen
fortgesetzt. Au verschiedenen Stellen kam es
zu Zusammenstößen zwischen Publikum und
Gendarmerie, wobei ein Eendarmeriebeam-
ter erheblich und mehrere andere Personen
leicht verletzt wurden.

lieber die Zwischenfälle bei der Veranstal-
tung selbst berichtet das gleiche Organ , daß
noch wäbrend der Veranstaltung der An-
k» aer  o >>r durch die Are
angeblich die etwa 6000 Personen zählende
Zuschauermenge ausgsreizt habe, verhaf¬
tet  wurde . Trotzdem erreicht nach Beendi-
gung der Wettkämpfe die Kundgebungen
ihren Höhepunkt. Tie Menge brachte nicht
endeuwollende Sieg - Heil - Rufe  aus.
sang verbotene Kampflieder und konnte erst
nach Eingreifen der Gendarmerie zerstreut
werden.

Die Blätter fordern in schärfstem Tone ge.
eignete Vorkehrungen zur Vermeidung sol¬
cher Zwischenfalle. Es sei überhaupt fraglich,
so schreibt z. B. der ..Morgen' , wie man
unter solchen Umständen noch imstande sein
soll, von österreichischer Seite das Prinzip
der Trennung von Sport und Politik auf¬
rechtzuerhalten und wie man in Zukunft
reichsdeutsche Sportler zu Veranstaltungen
noch Oesterreich, soll einladen können.

Weiterer Vorstotza« der Atsambra-Front
Mollostskett »»ter de» rote« Truppen — Geringe Verluste der Nationale«

Salamanca , 7. Februar . Die Frontbericht-
erstatten des Hauptquartiers bestätigen die
Fortsetzung der nationalen Operationen an
der Alfambra-Front auf einer Breite von
50 Kilometern. Sie schätzen die Tiefe des am
Sonntag eingeleiteten Vorstoßes,  der
dem am Samstag vollzogenen Frontdnrch-
bruch folgte, auf 15 Kilom  e t e r.

Die siegreichen Kämpfe wurden am Man-
tag erfolgreich fortgesetzt. Während der ver¬
gangenen Nacht und am Vormittag liefen
über 300 rote Milizen mit ihren Anführern
zu den Nationalen über, da ihnen durch den
unerwartet schnellen Vorstoß der nationalen
Streitkräste der Rückzug abgeschnitten wo»
den war. Die Gefangenen bestätigten die
Mutlosigkeit  unter den bolschewisti¬
schen Truppen, die ständig wächst, obwohl
im Kampfgebiet von Alfambra die besten
bolschewistischen Stoßtruppen vereinigt sind.

Seit dem Morgengrauen verfolgen die
nationalen Flieger unausgesetzt die zurück-
gehenden Roten, verhindern neue Konzen,
trationen und stören die Befestigungsarbei¬
ten, die der Feind jn fieberhafter Eile, an

taktisch wichtigen Punkten durchzuführen
versucht.

Durch die Operationen dev letzten beiden
Tage wurde das gesamte im Straßendreieck
Ternel — Cäminreal — Portalrubio ein»
geschlossene, etwa 600 Quadratkilometer
große Gebirge von Roten gesäubert. Jn dem
eroberten Gebirgsland befinden sich mehrere
im Stil des Eisengürtels von Bilbao an¬
gelegte Befestigungsanlagen,  die
den Noten zur Verteidigung des Hinterlan-
des dienen sollten, und die sie als Ausgangs¬
punkte für Angriffe auf die Straße Teruel—
Saragossa benutzten.

Diese Straße ist durch die letzte Aktion
nunmehr vor roten Ueberfällen gesichert. Die
Straße Teruel — Alfambra — Portalrubio
wurde von den Nationalen bereits an vielen
Stellen in östlicher Richtung überschritten.
Im Norden dieses Kampfgebietes besetzten
die Nafionialen bereits bolschewistische Stel-
langen in den Ausläufern des San -Just-
Gebirges und sind nur noch 17 Kilometer
von der wichtigen Stadt Montalban ent¬
fernt. dis im Norden dieses Gebirges liegt»—

Der Verlust der Nationalen tst außerordent¬
lich gering,  so verlor die von General
Hague geführte Division während der zwei¬
tägigen Kämpfe nur 50 Tote „ nd Ver-
wundste.

R-r- aus Mgkr
Wörishofener Bluttat planmäßig vorbereitet
Memmingen, 7. Februar. Der ledige Lorenz

Bracher,  der , wie gemeldet, am 12. Dezem¬
ber vorigen Jahres gegen Abend die 61jährige
Franziska Salier  in Wörishofen durch das
Zuführen elektrischen Stromes ins Gesicht und
durch Zuhalten von Mund und Nase ermordet
hat, hat nach dem Ergebnis der inzwischen an-
gestellten Erhebungen bereits einenMonat
vorderTatden  Gedanken gefaßt, die Salier
aus dem Weg zu räumen. Er legte sich den
Mordplan in allen Einzelheiten zurecht und
versuchte sogar, die Wirkung des elek¬
trisch  e n S t r o m e s an sich selbst zu erpro¬ben.

Das Motiv des Mordplanes war Hab¬
gier.  Einige Stunden vor der Tat fertigte
Bracher ein Schreiben an, das er mit der Un¬
terschrift seines Opfers fälschte.  Er nahm
dabei an, daß dieses Schreiben als rechtsgülti¬
ges T e sta m e n t anerkannt werden würde.
Schon am Tage nach der Tat erschien er dann
auch beim Nachlaßgericht, um die Ansprüche
seiner Geliebten an den Nachlaß geltend zu
machen. Da er aber erfahren mußte, daß das
Schreiben den Formvorfchrifte» für letztwMge
Verfügungen nicht entspreche, übersandte er
dem Nachlaßgericht eine Postkarte, die die Er¬
mordete im Jahre 1933 an seine Geliebte ge¬
schickt hatte. Auf dieser Karte hatte Frau Sak-

l ler der Geliebten des Mörders eine Znwrn-
. düng von 50 Mark versprochen. Bracher halte
diese Zahl in 5000 RM. umgefälscht.
Durch ein weiteres gefälschtes Schreiben suchte
er auch in den Besitz der Pfandbriefe der Er¬
mordeten in der Werthöhe von 18 500 RM. zu
gelangen.

Geltze Mauritius errl-ertt
Bisher nur 11 Exemplare bekannt

ckq. Amsterdam, 2. Februar . Jn Nijkerk
wurde durch einen Zufall ein wertvolles
Exemplar einer Mauritiusmarke  ent¬
deckt. Ein Metzger erwarb kürzlich ein aus

^Briefmarken zusammengesetztes Bild, das ein
Pferdegespann darstellte. Bei näherer Be¬
trachtung bemerkte er. daß zur Anfertigung
des Pferdebauches u. a. eine der berühmten
gelben Mauritiusmarken im Werte von 1
Penny verwandt worden war . Sofort setzte
er sich mit Amsterdamer Fachleuten in Ver¬
bindung. die ihm die Marke für einen Be¬
trag von LOOS Gulden  abkauften . Sie
soll nun in London versteigert werden. Ihr
Katalogwert beträgt 50 000 Gulden. ' Di»
Marke trägt einen Poststempel mit der
JahreszahN84S . also zwei Jahre nach der
Ausgabe der 5SQ Mäuritiusmarke ». Bisher
waren von der gelben l-Penny-MauritmS
nur ll gestempelte Marken, davon 7 Exem¬
plare aus Briefumschlägen, sowie 2 unge¬
stempelte bekannt.

SutrwKaM KrmöewSrleass
Meisterwerke rheinischer Gowschmiedeknnst
gl. Paris « 7. Februar. Bei Grabungen i«

Chor der Kathedrale von Orleans wurde« d« k
Bischotögiraker  aus dem 13. M
14. Jahrhundert entdeckt, in den«« sichu. a.
Meisterwerke rheinischer Goldfchmiedekunft be¬
fanden, und zwar zwei vergoldete Bischofsstäbe
in reicher Ziselierarbeit, von denen einer au-
dem 12. Jahrhundert stammt und Gruben¬
schmelzdekor aufweist. Der zweite Bischofsstab
fit ebenfalls von hervorragender Schönheit.
Vermutlich ist die Arbeit etwa 100 Jahre spa¬
ter entstanden« AM ein großer Wbervergol-
deter Meßkelch(13. Jahrhundert ) stellt in sei¬
ner schönen, einfachen Formgebung ein Mei¬
sterwerk rheinischer Goldschmiedekunstdar. In
einem Grast befanden sich kostbare sassqnLische

, Brokatstoffe,,ein schwerer Golbring mit großem
Smaragd und zwei Goldplatten mit byzantini¬
scher Zellenschmeitzarbeitdes II . Jahrhunderts.
Die Zellsnschmelzarbeit zeigt viel Aehnlichkditi mit der etwa gleichzeitigen Ckoisonne-Platte
des 1. Mechthildis-Kreuzes der Schatzkammer

^des Essener Münsters, Otto und Mechthildis
darstellend, als deren Herkunft mit hoher
Wahrscheinlichkeit Byzanz angenommen wer¬
den kann.

Zweihundert Menschen in den Ozean getrieben
Sydney.  7 . Februar. Ein Badeunglück ver¬

setzt« gestern di» Einwohner der Hauptstadt des
australischen Staates Neu-SüdwalcS. Sydney, in
ungeheure Aufregung. An dem Badestrand der
Uber eine Million Einwohner zählenden Stadt
tummelten sich trotz hohen Wellengangs«nd her¬
ausgegebener Sturmwarnung viele Hundert
Badende im Wasser. Eine plötzliche haushohe Flut¬
welle ritz etwa 2ÜV Männer, Frauen und Kinder,
hinaus in den Ozean. Aus den sofort ausgege¬
benen großen Alarm machten die anwesenden
Mitglieder des Rettungskorps die Boot« klar.
Auch zahlreiche Sportslente mii ihr« Boote»
stellten fich in den Dienst der Rettungsaktion.
Diese Arbeit wurde durch die hohe» Wellen,
welche die Boote immer wieder auf den Strand
zurückwarfen, stark beeinträchtigt. Rach- vier¬
stündiger harter Arbeit gelang es. den größten
Teil der abgetriebenenBadenden z» bergen.
Rach den bisherigen Feststellungen sind zahlreiche
Personen bei dem Unglück ertrunken.



O/rromk
In Fellbach wurde ein 82jähriger Mann

festgenommen,  der sich 1933 und 1S34 m
Böblingen und Sindelfingen an Schülern ver¬
gangen hat: auch in Fellbach, wo er seit einem
Jahr lebt, betätigte er sich als Jugendverderbrr.«

Dar 7>/sjährige Töchterck-en des Gebhard M a u-
cher in Dietenheim  wurde beim Spielen
auf der Straße von einem Kraftwagen erfaßt und
überfahren:  es trug einen schweren Ober¬
schenkelbruch davon.

Noten . Feviuar. «TagungdesAlb-
Vereins . ) Ter Schwäbische Albverein hält
am Sonntag den 6 . Mär ; hier leine dies-
jährig ? H a u p k a u s i ch u ß s i tz u n g . und
Ä i t g l i e d e r v e r ! a m in I u n g ab . Nach
der Erledigung der Tagesordnung sind ein
gemeinsames Mittagessen in verschiedenen
Gaststätten und eine gesellige Veranstaltung
im Svr ' ftenhansiaal vorgesehen.

Tauphcim , 7. Februar . (Fernlastzug
bestohlen .) Die Fahrer eines Fernlastzuges
nahmen in einem Gasthaus an der Adols -Hit-
ler -Straße ihr Nachtessen ein . Als sie zu dem
parkenden Lastzug zurückkehrtcn , sprangen von
dem Anhänger zwei Burschen ab und fluch-
teten unter Mitnahme von zwei
Paketen  Die Fahrer hatten sich noch nicht
von ihrer Ueberraschung erholt , als auch vom
ersten Wagen zwei Burschen unter Mitnahme
eines Paketes das Weite suchten . Ein Paket
konnte den Dieben , die 50 Pfund Marme¬
lade  erbeutet haben , wieder abgesagt
werden.

Valingen , 7. Februar . lUmbau des
Z o l l e r n s ch l o is  e 8.) Wie Bürgermeister
Friedrichs  in der letzten Natsherren-
fitznng berichtete , ist bei dem Umbau des
Zollernschlosfes . durch den eines der wert¬
vollsten geschichtlichen Dokumente des Lau-
des vor dem Zerfall gerettet wurde , ganze
Arbeit geleistet worden . Mit der Ausgestal¬
tung des Zollernschlosfes zum Heimat-
Museum  ist eine dringliche Aufgabe in
erstklassiger Weise erfüllt worden.

Borbachzimmern , Kreis Mergentheim.
7. Februar . <Vom Zug überfahren .)
Der 23jährige Adolf Kispert  aus Langen-
bürg hatte sich an einer Schlägerei  b -e-
teiligl . Als er aus dem Bahnhof von einem
Mann aufgefordert wurde , nach Hauke ru
gehen fuhr eben der Personenzng in Rich-
tung Niederstetten vorbei und Kispert warf
sich ohne ein Wort zu sprechen , vor die
Lokomotive.  Er wurde ein Stück weit
geschleift und erlitt dabei so schwere Ver¬
letzungen . » atz an seinem Auskommen
ge zwei seit  werden mutz.

Biberach a . R ., 7. Februar . «Brand-
Haus für den Luftschutz .) Tie Stadt-
Verwaltung hat beim Städtischen Gaswerk
ein Brandhaus errichtet , das den Selbst-
schutzkräften des R e i ch s l u f t s ch u tz b u n.
des zur praktischen Erlernung der Brand¬
bekämpfung dienen soll . Das Gebäude , das
auch einen Prüsraum für Gasmasken ent¬
hält , wird in Kürze seiner Bestimmung über-
geben werden.

Sie LandeSlmuMadt meldet
Der Ausbruch der Maul - und Klauen¬

seuche in der Meierei Rosen  st ein  hat.
entgegen der ersten Meldung , nicht zu einem Aer-
bot sämtlicher Veranstaltungen in Cannstatt
geführt Die Polizei fordert lediglich, daß bei
Abhaltung von Veranstaltungen die erforderlichen
Vorsichtsmaßnahmen, wie DeSinfektionsstreifen
und dergleichen, burchgeführt werden.

In der Dreherstrabe wurde, kurz nach Mitter¬
nacht. ein in Gablenberg wohnhafter älterer
Mann bewußtlos aufgesunden  Bis zu
seiner Einlieserung ins Krankenhaus war der
Tod bereits emgetreten . Nähere Prüfung deS
Sachverhalts ist emgeleitet.

In der Pragstratze in Bad Cannstatt lies  eine
ältere Frau in ein Kraftrad  und wurde
umgeworsen . Sie soll an dem Unfall selbst schuld
sein Mit einer nicht unbedeutenden Kopfwunde
mußte sie ins Krankenhaus verbracht werden.

Ein Personenkraftwagen  kam in der
Ludwigsburger Straße in Stuttgart -Zuffenhausen
auf der infolge des Rauhreifs glattgewordenen
Fahrbahn ins Schleudern und suhrauseinen
Baum aus  Der Fahrzeuglenker sowie seine
Ehefrau und ein 4>/, Jahre altes Kind erlitten
Verletzungen, die ihre Verbringung in ein Kran¬
kenhaus notwendig machten. ^

Gauleiter Murr bankt"
Stuttgart , 7. Februar . Für alle Beweise

der Teilnahme , die aus dem ganzen Gau
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  anläßlich
seines zehnjährigen Jubiläums zugegangen
sind , dankt der Gauleiter mit folgenden
Worten : „Aus Anlaß meines zehnjährigen
Dienstjubiläums sind mir aus den Kreisen
der Partei ihrer Gliederungen und der Be¬
völkerung so viele Zeichen freundlichen Ge¬
denkens zugegangen , daß es mir leider nicht
möglich ist . sie im einzelnen zu beantworten.
Ich bitte deshalb aus diesem Wege meinen
herzlichsten Dank entgegenzunehmen ."

Greis tödlich angefahren
Kvcnwestyeim , 7. Februar . Am Sonntag¬

nachmittag trat der 72jährige Stellwerksmeister
im Ruhestand Jakob Die hm aus der Wil»
Helm-Murr -Straße plötzlich vom Gehweg aus
den Fahrdamm . Dabei wurde er von einem
Personenkraftwagen ersaht  und
zur Seite geschleudert . Man brachte ihn schwer
verletzt und in bewußtlosem Zustand in seine
nahegelegene Wohnung , wo er bald daraus
starb.

Sie Viehseuche ist nicht leicht zu
Ader Aucü ivieMiZiusriZEtis ^ ngsrmLokisrsi ist kekil am Glatze

Von Oberrezierunxsral Or. Mieurer Stuttgart

Die Maul , und Klauenseuche tritt im gegen-
wärtigen Seuchenzug inwiern bösartiger am als
wirst als ber Ansteckungsstostbewnsers slüchtig
»t io baß bie Seuche autzerorvenrlich leicht,
vertchieppt  wirb Zur llebertragung genügen
vinzlge Menaen oes An,tea,iiigssto ''es v,z herab
mm lOOOOOsten Lei! eines Kubikzentimeters
Bla 'eninhall Austrocknung deS krankmachenven
Sio -'es an ber Lust ichwächt 'eine Wirkung wenig
iv Auch Todes'älle de- Grog- unv Kleinvieh rre-
ien au' in einem Maß Das keineswegs an das-
:enlge :n oen Jahren 1920/21 heranre 'chl aber
wch böher »st als in wmtigen Seuchengängen
Bor allem unler vem Jungvieh Kälbern
unv Lämmern  räumi die Seuche stürmisch
um unv zwar b'lvet vieles Sterben viel 'ach ven
Anstatt ves Seuchenausbruchs unv stellt sich ein
bevor beim übrigen V>eh Anzeichen der Seuche
erkennbar sinv Man wird also bei plötzlichen
Erkrankungen. Notschlachtungen unv Todesfällen
von Kälbern zur Zeit immer an Maul - und
Klauenseuche denken müssen, wenn nicht andere
Ursachen offenkundig sinv.

Bemerkenswert ist auch Vas häufige Erkran¬
ken von Schweinen  in diesem Seuchengang
und vie Beobachtung vatz neben Schalen auch
Ziegen  gerne be'allen werden Bei vielen ist
nebenbei getagt das Erkennen ver Seuche nicht
w ieichl weit Blaien unv Ge'chwüre nicht in
der Deutlichkeit aMkrelen wie sonst und manch¬
mal auch ganz ieblen Dar ionst kennzeichnende
Schmatzen iehli bei ven Ziegen regelmaß -gi da¬
gegen scheint ost ver ganze Kor» geschwollen was
meist durch Vas Stellen ver Haare nur oorge-
täMcht w rv

Beim  Rinvvieb  stellen  ftch Nachkrank -
Heiken bäMiger ein als n anderen Jabren.
'chwere Kiauenleiden stellen im Vordergrund
wöbe ' Mangelbaste Klaneno ' lege »ich ' ellr ungün-
stlg auswikk Aber auch mit anderen Dauer-
'chäden  nach überstandener Seuche ' st nacll Sen
vorliegenden Enallrnngen besonders lle m Milch,
mell zu rechnen Desllalb wäre es ganz unange-
vrachr die Seuche leicllt zu nellmen unv am ' olch,
Seuchengänge avzulleben in deren Ber .au ' vie
B 'ellbestände ollne we' enkl clle Vertu » ? uns obne
'chwere unv vaiiernde Nachw rknngen vurchge
'euchr baden Die Lage »l o elmellr ' ür die de
drollren Tierveiiyer a !S ernst anzu ' enen un'
wer Vorstlb ' smastnallm -n irgend welcller Ar « oer-
'äuml bandelt unoeize ' lll ' cll »nv zwar sich selbst
und der Geiamrbeir aegenüber

Anverieits »t w chtigiuer ich? Angstmicherei
aicht am Platze Dem allbekannten Gerede ron
der ..Pest ' um b»e es sich bandle kann von
allen Einsichtigen n-chr oeukttch genug entgegen
getreten werden Schon e'nmal holte man e neu
NnweilitStspro 'estor nach Würtkemderg ver zur
Beruh gung »er Bevölkerung die Seuche als d-e.
ienige bestätigen mutzte vir fte war D'esma
wurde vie b-kanm» Maul - unv Klaiienieuch- .
Forschunzsanstatt auf der Lstleeinsei ck ems mit

ver Nachprüfung beiaßt und e8 wurde wieder
einwandtrei sestgesteUt daß es sich um n'chis an¬
deres handle, als eben um Maul - und Klauen¬
ieuche

Daß die Seuche trotz ihres besonderen Charak¬
ters auigehalien werden kann hat Württemberg
bereits bewiesen Das Ende ist allerdings noch
nicht abzusehen. Der wettere Verlam wird stark
b e e : n » I u ß t kein vom Seuchenoerlau'

n den Nachbarländern  von denen
Baden den ersten Sturm vom ichwerverleuchlen
Elsaß her auszuhalten hatte nicht ohne selbst
stark zu verseuchen Im übrigen wird alles da-
von abhängen daß es weiter gelingt die Mitte,
der Seuchenvolizei so laikräilig und w rkiaw
einzmepen wie seither was oorausietzl daß Sie
Bauernschaft  und darüber b"n.u,s die
ganz ? Bevölkerung  durchhält und gewii-
senhait milmacht wie es bis jetzi gslchehen ist

Tie derzeitige Seuchenlage — siehe den Sei,
chenstand vom ls Januar 193^ darstellende
Karle — zeigt deutlich die anhaltende
Bedrohung Württembergs von

W e st e n he r. Es
sind bs'l'Nders die
westlichen Grenz-
kreile von Freuden¬
stadt bi? hinaus nach
Mergentheim nn-
mittelbar gekährde'
vom angrenzenden
badischen Senchen-
gebiet her. Da S>e
Seuche bereits nw
die nördlichen Nns-
läuier herum und
aut banerische? Ge¬
biet in rascher Aus¬
breitung überaeari '-
ten hat. stnd auch
die Kresse Gera-
bronn Crailsbeim
und damit das
h o Heu löbliche
Haupt zuchkge -
biet  in erböbte
Geiallr aekomm-n
Man würde üch aber
sellr täuschen in
der Annatnne da»
man im Innern
de? Landes sich nor-
läniia ücher sübl°n
könnte DerimB '-b-
oerkebr siegenden
Kiauolaekabr derSeu-
ch»n - Einschleooiina
nach Würtiembera
ist zwar gleich an-
sanas «euchenooliiei-
sich mir vollem Er-

folg durch Eiizsubrsperre kür Klgnenniell ans ver-
ienchten Ländern begegnet worden Doch bat üch
bald gezeigt daß die Seuche auch obne Viebner-
k°br nicht Halt machi. »nd daß diesmal dem
Personenoerkeßr  b ?> der Seiichenoerschleo-
nnng di? Hauptrolle zn'ällk Bei den bentigen
Verkebrsmittein ünd io der Senchennerbreitiina
lebr weite Grenzen gesteekr und es kann niesn
wundernedmen daß die Seuche wiederbolt un-
vermittelt im Innern antgeireien ist

Alle die zum Teil mit groben Lasten und
Ovlern lnr die Betrof 'enen oerb'indenen Vor

ünd erlolalos wenn nietn
Bevölkerung »nie-

und Emendrötlei-
bäl» nnd den B"o

s/7 ? /L Tc7/?e/r7/' MS.

zum
die

bengiina -maßnabmen
aleichreitig d>e ganze
Einschluß aller Außenseiter
' reiw , Ilig D " , iolin
'eßr Zw' seden verseuchtem nnd Iinoerienchtem Ge
diel meidet soweit er iraendmie oeeme' dbar ist
Ortlchatten die verseucht ünd badische bäuerische
'der wnrttemdera >sche ünd als Maul - und

! Klanensenche-Soerrbezirke durch öffentliche Be
kanlitmachiinaen nnd Ortstafeln lv deutlich ae
kennzeichnet daß es niemand entaellen kann de-
»mein oder beraus m>ll Wer Soerrdezirke oer
äßt obne sede?mat aenüaende im allaeme ' ne»-
'em stachmann ganz aeläutiae Borkebrnnaen ver
chiedener Ar » daaegen geirvktvn »u baden da'
In rat auch >n kleinsten 'ist engen  aM
Klanenviebställen an Schntu-n Kleidern Händen
'N frabrrenaen » nd irgendwelchen mitae 'übrtev

'oenständen mit lleransaenvmmen wird mich
^ bewußt «ein da» er nun Seuchen zw >

chenträger  werden f inn Dies tri ' ' » aerad
'o zu 'ür Per ' vnen die Sverrdenrken wvllnen
wie ' ür lösche die üch vvrnbergebend in Sverr
'ezirkr beaeden (4? ,st auch die Nmgebnna ron
Maul - und Klane>i' e»che» verraes" eien arundtä «»
iich als euchenge' äbrlich hinsichtlich des Perionen
verkehr» zu beurteilen ..--'

„Nebenverdienst' wahrend der Arbeit
Stuttgar », -7. Februar . Eine raffinierte

Methode zur Bestehlung von Arbeitskame-
radinnen hatte sich die 32jährige verheira¬
tete Josefa Bergmann  ans Bayrisch-
Schwaben ausgedacht . Als Gefolgschaftsmit-
glied eines Stuttgarter Fabrikunternehmens
forschte sie andere Arbeiterinnen unter einem
harmlosen Vorwand aus . um zu erfahren,
wo sie zu Hause Geld und Wertgegenstände
aufzubewahren pflegten . Hatte sie ans diese
Weise eine günstige Gelegenheit zum Stehien
ausgekundschaftet . so entwendete sie ihrem
Opfer die Wohnungsschlüssel aus der Hand,
tasche . ließ sich dann für kurze Zeit von ihrem
Vorgesetzten beurlauben und fuhr mit der
Straßenbahn nach der Wohnung der
Ahnungslosen , die ihr den Aufbewahrnnqs-
ort ihrer Habe selbst verraten hatte . Diesen
Trick wandte sie zweimal mit Erfolg an . Im
ersten Fall erbeutete sie eine „KdF ."-Reise,
karte , auf der bereits 16 RM . geklebt waren,
und mit der die Besitzerin ihrem Mann eine
Freude zu machen gedachte . Der Diebin er-
schien dieser Fund jedoch gerade recht , um
sich auf Kosten ihrer Kameradin in den Ge-
nutz einer Erholungsreise zu setzen. Bei der
Weiten Diebesfghrt erbeutete sie 30  RM.

Bargeld und eine Tamenarmbanduhr im
Wert von 23 NM . Der Einzelrichter ver¬
urteilte die bereits einschlägig voibestra t̂e
Josefa wegen zweier Vergehen des einfachen
Diebstahls zu zwei Monaten Gefängnis.

Zmum brr M -ZtMntMkrMMMz
Stuttgart , 7. Februar . Am Montagvorm ' t-

tag begann im Hospiz Viktoria unter Vor¬
sitz des Neichsstudentenführers die Erste
Reichstaoung der Gaiiverbondsleiter der
NS .-Studentenkampfhilfe . Der Leiter »es
Amtes Stndentenkamvshilse in der Reichs-
studentenführung . Obersturmführer
Steimle  begrüßte die aus allen Teilen
des Reiches gekommenen Gauverbnndsleiter.
Reichsstudentenführer Tr . Scheel schilderte
die umfangreichen Aufgaben deS heutigen
Akademikertums und bekannte sich eindeutig
für die „Universitas litterarum " .

Am Nachmittag sprachen ^ -Obersturm¬
führer Steimle.  Gaustndentenführer
Bäßler.  der Leiter des Amtes Politische
Erziehung in der Reichsstndentenführmig.
Reichshauptstellenleiter Mähner,  und der
Leiter der Hauptstelle Kameradschastserzie-
hung , Reich . Eine eingehende Aussprache
beschloß die Tagung,

' «IMAImd und die Welt!"
l Stuttgart,  8 . Februar . Unter der

Purste „ Deutschland mrd tzis Neir kM Fch.
sten Jahr der nationalsozialistischen Revo.
lution " ruft die Partei wieder die Volks¬
genossen in Stadt und Land zu ihren
Massenkundgebungen.  Reichsredner.
Gau - und KreiSredner als die bewährten
Propagandisten der Bewegung sprechen wie¬
der zu der schwäbischen Bevölkerung : sie
künden von der kraftvollen Größe des neuen
Deutschlands Adolf Hitlers , sie berühren da¬
bei im besonderen die jüngst vergan¬
genen politischen Ereignisse,  die
die Bewegung noch stärker wie bisher in den
Mittelpunkt der deutschen Staats - und
Bolkssührung gestellt haben , und sie ziehen
Vergleiche zu den gegebenen politischen Ver-
h ' ltnissen in den Ländern und Staaten der
Welt.

SmEmMN lernen
Neue Fischgerichte kommen auf den Tisch
Stuttgart . 7. Februar . Eine dankbare Auf-

gäbe der N S . - F r a „ e n s ch a f t ist es . den
Hausfrauen neue Kenntnisse im Kochen und
im Haushalt zu vermitteln . So hat im Gau
Württemberg -Hohenzollern die NS .-Franen-
schaft seit Februar >935 zum Beispiel 1700
F i s ch k o ch k » r s e durchgefnhrt . an denen
über 38 650 Frauen nnd Mädchen tcilnah-
men . Davon wurden seit letzten Herbst des
vergangenen Jahres in der Fischlehrküche
des Einzelhandels in Stuttgart 120 Kurse
mit 1500 Teilnehmerinnen durchgeführt . Es
wurde da den Hausfrauen nicht etwa theo¬
retisches Wissen in Form von Vorträgen ge¬
geben sondern es wurde in Arbeits¬
gemeinschaften  eifrig gekocht . Und es
gab nachher Fischeintopf . Maultaschen mit
Fischfüllung , Fischküchls und viele andere
Gerichte , bei denen nichts vom Fischgeschmack
wahrzunehmen war . Die Kursteilnehme¬
rinnen lernten daneben selbstverständlich
viele praktische Handgriffe und sie lernten
vor allen Dingen gleichzeitig sparen.

Unfall verWuldrt und mitergefalmn
Stuttgart , 7 . Februar . Nachts II Uhr ereig¬

nete " >' ln der Bolnanger Straße in Feuerbach
bei der Wirtschaft „Zum schönsten Wiejen»
gründe " dadurch ein BerkehrSunsall , daß ein
Molorrodsahrer aus der falschen
F a h r v a tzn j e i t e fuhr , so daß ein entge¬
genkommender Personenkraftwagen , um einen
Zusammenstoß zu vermeiden , rasch nach links
ausweichen mußte . Dabei kam der Lenker des
Kraftwagen » aus das linksseitige Straßenban¬
kelt und in den dahinterliegenden Straßen¬
graben,  wobei sich das Fahrzeug überschlug
und stark beschädigt wurde . Der Motorradjah-
rer fuhr , ohne sich um die Sache anzunehmen,
rücksichtslos weiter.

Devisenvergehen einer Familie
Novensburg , 7. Februar . Vor der Großen

Strafkammer standen der aus dem Kreis
Wangen stammende Kaufmann M .. Ehefrau
und Sohn wegen Tevisenvergehens . M . be-
trieb seit Jahren einen Handel mit Güllen-
pumpen die er auch nach Oesterreich lieferte.
Dieser Handel durfte nur unter der Kon¬
trolle der Devisenstelle erfolgen , die Export»
Valuta -Erklärungen hätte abgeben müssen.
Ter Angeklagte hatte sich um diese Bestim¬
mungen nicht gekümmert und auch als
Exporteur die für Montage , örtlich ? Ma¬
terialbeschaffung . Spesen usw . notwendigen
Devisennichtgenehmigenlassen.
Er besaß im Ausland ein wesentlich größeres
Betriebskapital , als er angegeben hatte . Um
seine Einkünfte aus dem Auslandsgeschäft
zu verschleiern , führte er eine Karte ! mit
fingierten Beträgen . Das Haupteinkommen
wurde nirgends gebucht . Größere Schilling-
betrüge tauschte M . in Bregenz in Reichs¬
mark zum Kurse von 1.50 um während die
amtliche Notierung 2 Mark betrug . Er schä¬
digte also das Reich in erheblichem Maße.
Frau und Sohn hatten sich strafbar gemacht,
indem sie einen eingewechselten Betrag von
4240 Mark von Bregenz nach Lindau schmug¬
gelten . Tie Strafkammer erkannte gegen M.
auf fünf Monate Gefängnis,  während
Fra » und Sohn eine Geldstrafe  von
je 200 Mark und eine Butze von je 100 Mark
erhielten.

Ist MkM sMen Wer ihn ktMSg
Leutkirch , 7. Februar . Mit knapper Not

dem Tode entronnen ist der Rangierer Georg
Lcherraus.  Er stand aus dem Trittbrett
eines rückivärtssahreiideii Rangierzuges.
Dieses gab plötzlich » ach nnd er geriet zwi¬
schen die Puffer zweier Wagen.

! wo er sich sesthalten konnle . In dieser Lage
! fuhr er mehrere 100 Nieter weil mit . Schließ.
^ lich Halle er keine Kraft z» i» Festhalten
! mehr und fiel zwischen d >eSchienen.

Dreißig Wagen sichren über ihn hinweg , bis
leine Hilleruie gehört und der Zug zum
Stehen gebracht  wurde . Tie Maschine,
die den Beriinglücklen hätte erdrücken müs¬
sen , war nur noch eine Wagenlänge von ihm
entfernt . So ging der aufregende Vorfall
mi , einer Fntzgueilchung und einigen Zer-
rungen und Verstreckungen noch glimpflich
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